209. 
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Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 


vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich RB. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3.50, monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


0d zer 


Dienſtag. den 8. 20.) September 1898. 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 


Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Exſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kednckion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


18. Jahr gang. 


Aufträge entgegen. 


e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 8 — —— 
. — — — — — 
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Er 


Proyeß Zola 5 ü 


Zola vor Gericht. n 


Was 


Emile Zola, Brief an den Vräflbenten und den Kriegs- 
min iſter der franzöſiſchen Republie 


Emile Zola vor dem Schwurgericht, 2 Thelle 5 
Cabinet⸗Photographiten Zola's ſowie Labors 


U. MONA, 
Buch- u. Muſikalienhandlung, Petrikauerſtraße 108. 


: Revision d. Prozanses DREXFUS, 


Nachſtehende Broſchüren über Prozeß Droyfus und Zola 
ſind ſtets auf Lager: 


6⁵ 
70 


! 
} 
7 15 
g 


: .. .. 


Jus Reſtaurant 


ei der Wein und Schu pß⸗ Handlung unter der 
ira „Warſch ner Rectifisation“ iſt eröffnet. 


Petrikauer-Straße Ur. 10. 


Die vorzügliche 
Wichſe 


Glinski 
ift überall zu hanem, bitte nur zu 
verlangen! 


I! Zurückgekehrtl! 


Zahnarzt K. Mf. 


| Petrikauerſtr. 69, vis-a-vis dem Srand»Hotel. 
eee 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodengll. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. J. Abrutin, 
(Spitalarzt) 
Jaut«, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
eiten, wohnt Krötkaſte. AR 9. — Sprechſtun⸗ 
en: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Jamen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznansliſchen Krankenhauſe. 


Dr. J. Rosenblatt, 
Speeialarzt 
ir Ohren-, Naſen⸗, Halskronſhelten und Sprach 
flörungen (Stottern) 
at ſich nach längeren Studſen im Auslande hier 
nledergelaſſ n. 
Sprechſtunden von 9—11 Vorm. u. v. 4—7 
achm. Zawadzkaſtr. Nr. 4. 


Zahnarzt 
' Klinkovsteyn 


ihnt fetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 47, 1. Etage, 
at Grüne⸗Straßt) Haus des Herrn Robert 
cher. l 


r. med, W. Kotzin, 


Special-Arzt 
Ni Herz- u. Rungenkrankheiten, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 26 
fängt jetzt von 10—11 und von 4—6 Uhr. 
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) Cigaretlen N 
45 „FROU-FROU: 0 
VCH nb bie heſten. 
- 10 Stuck 6 Kop. 
5 Stück 8 Roy. 


„Laformx. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſte Geſchenke. Seine Maje⸗ 
tät der Kaiſer geruhte während der 
Feierlichkeiten der Denkmals⸗Enthüllung in Mos⸗ 
kau dem Gene raladjutanten von Werder und dem 
öſterreichiſchen Botſchafter Prinzen von Liechtenſtein 
in einem kunſtvoll gearbeiteten Etui mit den 
Initialen des Hochſeligen Kaiſers Alexander II. — 
eine Kollektion der Medaillen zum Andenken an 
die Enthüllung des Denkmals Alexanders des 


Befreiers einzuhändigen, zur Ueberreichung an 
Ihre Majeſtäten den Kaiſer Franz Joſef von 


Oeſterreich⸗Ungarn und den deutſchen Kaiſer Wil⸗ 
helm II. 


— Allerhöchſter Dank. Der Miniſter des 
Innern hat, wie die „ex. Bhz.“ der „Bo- 
oroauoe O6ospenie" entnehmen, als Antwort 
auf die Telegramme des General-Gouverneurs und 
der Duma von Irkutsk, die anläßlich der am 16. 
Auguſt erfolgten Eröffnung des Eiſenbahnverkehrs 
bis Irkutsk ihre unterthänigſten Glückwünſche 
ausſprachen, an demſelben Tage folgendes Tele⸗ 
gramm an den General⸗Gouverneur abgeſandt: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer hat 
Allergnädigſt zu befehlen geruht, Ew. Hohen Ex⸗ 
cellenz und der Bevölkerung von Irkutsk für die 
in Ihren Telegrammen aus gedrückten Gefühle zu 
danken und der Bevölkerung zu der Vollendung 
der Großen Sibiriſchen Eiſenbahn bis Irkutsk zu 
gratuliren.“ 

Der 


General- Gouverneur hatte am 16. 
Auguſt anläßlich deſſelben Ereigniſſes auch an den 
Miniſter des Innern, den Kriegsminiſter, den Ver⸗ 
weſer des Miniſteriums der Volksaufklärung und 
an den Miniſter der Kommunikationen Glückwunſch⸗ 
telegramme abgeſchickt. 

— Allerhöchſte Milderung eines Urtheils. 
Wie die «Bapm. BA. mittheilen, hat Seine 
Majeſtät der Kaiſer geruht, in der Sache 
des Lieutenants des Loriſchen Reſervebataillons 
Fürſtin Dſchordſchadſe, welcher des Mordes des 


denen 47,078 


Buchhalters des Jeliſſawetpoler Rentamtes Laſarew 
angeklagt war, zu befehlen: die über den Fürſten 
Dſchordſchadſe nach dem Geſetze verhängte Strafe 
(Anſiedelung im Gouv. Jeniſſeisk) durch Feſtungs⸗ 
haft auf 6 Monate zu erſetzen, unter Beſchränkung 
einiger Rechte und dienſtlicher Vorrechte. 

— Das Tichernigom’fche 51. Dragonerregi⸗ 
ment erhielt nach den „Moon. Bz.“ von ſeinem 
Erlauchten Chef, Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der 
Großfürſtin Jeliſſaweta Feodorowna folgendes 
Telegramm: 

„Ich bin glücklich das Regiment zu benach⸗ 
richtigen, daß der Kaiſer Mich heute zum Chef der 
Tſchernigow'ſchen Dragoner ernannt hat und bin 
ſtolz auf die Inhaberſchaft des braven Regiments. 

Jeliſſaweta.“ 

Das im Jahre 1668 von dem Hetman 
Kleinrußlands Demjan Mnogogreſchuy unter dem 
Namen 2. Kompaneiſches Tſchernigowſches Ochotſche⸗ 
komonny⸗ Regiment formirte jetzige Tſcherni⸗ 
gow'ſche 51. Dragonerregimeut hat ſich im Laufe 
der Zeit vielen Umwandlungen unterziehen müſſen. 
So wurde es im Jahre 1775 in ein leichtes Reiter⸗ 
regiment verwandelt, erhielt im Jahre 1784 die Be⸗ 
zeichnung Karabinerregiment, wurde zwölf Jahreſpäter 
in ein Küraſſierregiment umformirt und ſodann im 
Jahre 1801 als Dragonerregiment in die Armee⸗ 
liſte eingetragen. Im Feldzug gegen die Franzo⸗ 
ſen im Jahre 1805 erhielt das Regiment für 
Auszeichnung bei Schöngraben die Georgen⸗Stan⸗ 
darte mit der Aufſchrit: Für den Sieg bei Schön⸗ 
graben am 4. November 1805 im Kampfe eines 
5000 Mann ſtarken Korps mit einem aus 30,000 
Maun beſtehenden Feinde.“ Im Jahre 1812 er⸗ 
hielt es die Benennung Jägerregiment zu Pferde 
und am 14. Auguſt 1813 für Auszeichnung in 
der Schlacht an der Katzbach 13 GeorgensTrompes 
ten. 1833 unterlag das Regiment abermals einer 
Umwandlung, und am 16. September 1896 er⸗ 
folgte durch Allerhöchſten Befehl, datirt aus Bal⸗ 
moral, die Formirung in ein Dragonerregiment, 
wobei demſelben 7 Georgen-Trompeten von den 
13, welche es an der Katzbach erhalten, verliehen 
wurden. Am 1. April d. J. geruhte Se. 
Majeſtät der Kaiſer zu befehlen, dem 
Regiment die Anciennität vom Jahre 1668 
zuzueignen und ihm vom Gluchow'ſchen Dragoner⸗ 
regiment die Standarte von Schöngraben und 
die übrigen ſechs Georgen⸗Trompeten zu übergeben. 
Das Tſchernigow'ſche 51. Dragonerregiment bildet 
ſomit gegenwärtig eines der älteſten Regimenter 
der ruſſiſchen Kavallerie. Eine ſolche Standarte, 
wie ſie das Tſchernigow'ſche beſitzt, befindet ſich nur 
noch beim Pawlogradſchen Regiment für denſelben 
Kampf bei Schöngraben. Das Regiment garniſo⸗ 
nirt in Orel. 

— Ueber die Reſultate der Militäraushebung 
des Jahres 1897 entnimmt der „St. Pet. He⸗ 
rold“ dem POR. Hagan. folgende Daten. Das 
Rekrutencontiugent für das genannte Jahr betrug 
282,900 Mann, zu deſſen Completirung in den 
Einberufungsliſten im Ganzen eingetragen waren 
1,066,068 Perſonen, und zwar 973,428 oder 91,2 
pCt. Chriſten, 57,405 oder 5,4 pCt. Juden, 
34,577 oder 3,2 pCt. Muhamedaner und 1,653 
oder 0,2 pCt. Heiden. Von dieſer Geſammtzahl 
beſaßen Vergünſtigungen verſchiedener Kategorien 
Familienverhältniſſe wegen 466,076 Perſonen oder 
48,7 pCt. Einen Aufſchub zur Ableiſtung der 
Wehrpflicht erhielten u. A.: zur Vollendung ihrer 
Bildung 1,957, zur Wiederherſtellung der Geſund⸗ 
heit und Vollendung ihrer körperlichen Entwicklung 


106,766 Perſonen. Der Beſichtigung wurden 
unterzogen im Ganzen 802,782 Perſonen, von 


als vollſtändig zum Militärdienſt 


untauglich befunden wurden. Zur Einberufung 


waren nicht erſchienen 34,974 oder 3,3 pCt. aller 


in den Einberufungsliſten Verzeichneten. Procen⸗ 
tual, nämlich 7,486 Perſonen oder 13,0 pCt., 
bilden hiebei die Inden die Mehrheit. Factiſch 
zum Dienſt angenommen wurden 281,039 Perſo⸗ 
nen, während im Rückſtande 1861 verblieben, und 
zwar 82 oder 4,4 pCt. Chriſten, 1,401 oder 75,3 
pCt. Juden, 366 oder 19,7 pCt. Muhamedaner 
und 12 oder 0,6 pCt. Heiden. 

— Jubiläum der Typographie in Rußland. 
Vor 200 Jahren, am 14. Mai 1698, ertheilte 
Kaiſer Peter der Große dem Typographen J. A. 
Teſſing das Privilegium, in Amſterdam eine ruſ— 
ſiſche Typographie zum Druck von mathematiſchen 


und anderen ſpeciell den Künſten gewidmeten Wer⸗ 


ken mit Zeichnungen und Karten einzurichten und 
den Betrieb ſolcher Typographie in Rußland während 
eines Zeitraumes von 15 Jahren zu geſtatten. Die 
erſten Bücher aus dieſer Typographie waren ein 
Geſchichtswerk und ein Leitfaden für Arithmetik, 
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welche zu Beginn des Jahres 1699 erſchienen und 
über Archangelsk in Rußland eingeführt wurden. 
Um 1704 erfand Peter der Große ſelbſt eine 
Schrift, welche er in Amſterdam gießen ließ. 
Dieſe Lettern dienten zuerſt in der Moskauer 
Geiſtlichen Typographie zum Druck einer Zeitung. 


— Auf einer Konferenz, die unlängſt in 
Sſamara ſtattfand und auf der über Maßnahmen 
zur Verpflegung der nothleidenden Bevölkerung 
berathen wurde, wurden, wie man den «<HoBooru>» 
mittheilt, folgende Maßregeln zu ergreifen bean⸗ 
tragt: 1) Das Vieh aus den von der Mißernte 
betroffenen Gegenden in andere Gegenden zu trei⸗ 
ben und es dort durchzufüttern; 2) Darlehen zu 
gewähren, damit Viehfutter angeſchafft werden 
könne und 3) Vieh anzukaufen und es an die 
Bevölkerung zum Ankaufspreiſe beim Beginne der 
Feldarbeiten abzugeben. 
Konferenz meinten, dieſe Maßnahmen ſeien nicht 
zweckentſprechend. Wenn man das Vieh in an⸗ 
dere Gegenden treibe, ſo könnten leicht Seuchen 
entſtehen. Außerdem werde dieſe Maßregel eher 
den Reicheren und Wohlhabenderen nützen als den 
armen Leuten. Ferner wurde auf der Konferenz 
darauf hingewieſen, wie fen der xuſſiſche Bauer 
für ſein Vieh ſorge. Er kümmett ſich mehr 
darum, daß ſein Pferd Futter erhält, als um 
ſeine eigene Nahrung. Dagegen verzehrt der Tatar 
ſein Pferd wie das Futter für daſſelbe ſelbſt. Die 
Landſchaftsabgeordneten aus dem Stawropolſchen 
Kreiſe waren dafür, lieber der nothleidenden Be⸗ 
völkerung größere Unterſtützungen zu verabfolgen 
und auch die Leute im arbeitsfähigen Alter zu 
unterſtützen, als beſondere Verpflegungsdarlehen 
zur Fütterung des Viehs zu gewähren. Das 
werde jedenfalls, meinten ſie, die Ausgaben nicht 
vergrößern und die Bevölkerung werde, wenn für 
ſie beſſer geſorgt ſei, es auch verſtehen, für ihr Vieh 
Sorge zu tragen. Ferner beantragte die Stawro⸗ 
polſche Landſchaft, in guten Erntejahren größere 
Vorräthe von Viehfutter anzulegen, damit in Zu⸗ 
kunft Mißwachsjahre leichter ertragen werden 
können. 


— Bei Behandlung der Artikel des Herrn 
S. Kempner in der „Pycoxoe OroOUn Aeg 
O6ospenie" giebt die „Hos. Bp.“ eine kurze 
Charakteriſtik des größten Uebels in unſerem 
Wirthſchaftsleben, nämlich der Handelsſyndicate. 
Die Verträge der Syndicate, ſchreibt das genannte 
Blatt, werden natürlich nicht bei Notaren ab⸗ 
geſchloſſen, weil in unſerem Criminalcodex Para⸗ 
graphen enthalten ſind, welche „Vereinbarungen 
von Händlern und Induſtriellen behufs Steigerung 
der Preiſe von Eß⸗ und anderen nothwendigen 
Waaren“ ſtreng ahnden. Laut dieſen Paragraphen 
läuft die Mehrzahl der Kaufleute, welche zum 
Schaden der Conſumenten ſolche Vereinbarungen 
treffen, ſogar Gefahr, zur Gefängnißhaft bis zu 8 
Monaten verurtheilt zu werden. Solche Truſts, 
wie der unlängſt gebildete Ring der Holzhändler 
oder der Ring der Fleiſchhändler, können unter 
gewiſſen Bedindungen für die Theilnehmer ſogar 
den Verluſt einiger beſonderen Rechte und Vor⸗ 
züge und eine Correctionshausſtrafe bis zu zwei 
Jahren zur Folge haben. Das iſt den Theil⸗ 
nehmern an den Syndicaten und auch den Notaren 
bekannt, weshalb die Erſteren es vorziehen, beim 
Abſchluß von Syndicatsverträgen die Notare aus 
dem Spiel zu laſſen. Darum werden die Syndi⸗ 
cate betreffs der nothwendigſten Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände, wie z. B. Holz, Eiſen ꝛc. geheim gehalten 
und bilden ein ſogenanntes Geſchäftsgeheimniß, fo 
daß das Vorhandenſein der Truſts ſich nur ſehr 


ſchwer nachweiſen läßt. Nichtsdeſtoweniger läßt 
ſich auch auf das Geſchäftsgeheimniß der 


Satz anwenden, daß es kein Geheimniß giebt, das 


nicht an's Tageslicht käme. Der Schleier, der 
dieſe Syndicatsgeheimniſſe bedeckt, wird nun ein 
wenig von Herrn Kempuer gelüftet. Herr 


Kempner ſagt, daß er vor 10 Jahren beglaubigte 
Copien von Verträgen der Eiſeninduſtriellen in 
Händen gehabt habe. Ferner behauptet der Autor, 
daß gegenwärtig ein Kohlenſyndicat beſteht, und 
daß faſt alle Kohlengruben des Dombrowaſchen 
Baſſins dazu gehören. 

Moskau. Auf dem im Bau begriffenen 
Sſimbirsker Zweige der Kaſan-Bahn erfolgte am 
14. September um 6 Uhr Abends die Entleiſung 
eines Ballaſt⸗Zuges, welcher gegen aufgeſtapelte 
Schwellen unrannte, die auf der 25. Werſt von 
Ruſaſewka durch anbefannte Uebelthäter quer über 
den Weg gelegt worden waren. Acht Platformen 
find zertrümmert worden; der Kondukteur und 
zwei Arbeiter ſind getödtet, 10 Arbeiter verwundet 
worden. 


Mehrere Theilnehmer der 


— 


ö 


in Augenſchein 


zers geladen. 


Chabarowsf, Prinz Heinrich von Preußen 
traf auf dem Kreuzer „Deutſchland“ im Golf de 
Caſtri ein, wo eine Kompagnie des 6. Linien⸗ 
Bataillons einen militäriſchen Poſten inne hat, 
und fuhr am 7. Auguſt um 8 Uhr Abends an's 
Land. Die Anfahrt war von den Soldaten mit 
preußiſchen und ruſſiſchen Flaggen geſchmückt wor⸗ 
den. Beim Ausſteigen ſchritt der Prinz die Ehren⸗ 
wache ab, mit der er ſich in ruſſiſcher Sprache 
begrüßte, worauf er das Lager und die Kaſernen 
nahm. Bei der Abfahrt zum 
Kreuzer lud der Prinz den Stabsoffizier des 6. 
Bataillons zu einem Mittageſſen und zur Jagd 
ein. Nach dem Mittageſſen begab ſich der Prinz, 
in Begleitung feiner Suite und des ruſſiſchen 
Stabsoffiziers, auf einer Dampfbarkaſſe vom Golfe 


de Caſtri nach einer 40 Werſt ſüdlicher gelegenen 


Bucht. Hier drangen während der Stägigen Jagd 
der Prinz und ſeine Begleiter 8 Werft vom Ufer 
in die Taiga ein. Es wurden Rebhühner und Enten 
geſchoſſen. Am 13. Auguſt, bei der Rückkehr von 
der Jagd, bewirthete die Kompagnie des 6. Bataillons 
die Matroſen des „Deutſchland“. Unter den deut⸗ 
ſchen Matroſen fanden ſich fünf ruſſiſch Sprechende, 
unter den Ruſſen — ein deutſch Sprechender, was 
Gelegenheit gab zu lebhafter Unterhaltung. Der 
Prinz erſchien während dieſes Mittageſſens und 
brachte das Wohl Seiner Majeſtät des 
Kaiſers aus. Ein donnerndes Hurrah der 
deutſchen Matroſen und ruſſiſchen Soldaten war 
die Antwort. Darauf brachte der ruſſiſche Oberſt⸗ 
lieutenant das Wohl des deutſchen Kaifers und 
des Hohen Reiſenden, des Prinzen Heinrich aus. 
Als das Hurrah nach dieſem Toaſt verklungen 
war, trank Prinz Heinrich auf die Freundſchaft 
zwiſchen der ruſſiſchen und deutſchen Armee und, 
Flotte. Der Prinz koſtete von dem Kohl und der 
Grütze der Soldaten und beſuchte den Oberſt⸗ 
lieutenant Botſcharſki, bei dem er ein Glas Wein 
trank. Am folgenden Tage wurden die ruſſiſchen 
Soldaten zu einem Maß Bier an Bord des Kreu⸗ 
Dort ſpielte während der Mahlzeit 
ein Streichorcheſter. Am 14. Auguſt brachte der 
Prinz in Begleitung des Chef des Udſter Bezirks 
zwei Tage auf dem See Kiſi auf der Jagd zu. 
Am 17, Auguſt begab ſich der Prinz auf feinem 
Kreuzer in den Kaiſerlichen Hafen, 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Ueber die elſaß⸗lothringiſche Bröge, welche 
anläßlich des ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlages von 
einigen Seiten wieder angeregt worden iſt, äußert 
ſich die „Hon. Bo.“ in nachſtehender Weiſe: 

„Nur ſehr ungern und nur weil wir es für 
die moraliſche Pflicht jedes Frankreich wohlgeſiun⸗ 
ten ruſſiſchen Blattes halten, entſchließen wir uns 
dazu, eine Angelegenheit zu beſprechen, welche, wie 
es ſcheint, einen Theil der franzöſiſchen patrioti⸗ 
ſchen Preſſe erregt; dieſelbe hat den Artikel eines 
Petersburger Blattes (der Leitartikler der „Hon. 
Bp.“ meint die „Hosen“. D. Red. d. „Herold“) 
aus Gott weiß welchen Gründen für offiziös in⸗ 
ſpirirt angeſehen; jenes Blatt hatte in tactlofer 
Weiſe den fußerſt phantaſtiſchen Vorſchlag gemacht, 
daß Elſaß⸗Lothringen für ein im Kriegsfalle neu⸗ 
trales Gebiet erklärt werden ſolle. Das orlea— 
niſtiſche Blatt „Soleil“, das ſich — aus unerfind⸗ 
lichen Gründen — auf Grund jenes Artikels ein⸗ 
bildet, daß man in Rußland von Frankreich die 
Anerkennung der Nentralität Elſaß⸗Lothringens for⸗ 
dere, erklärt eine ſolche „Forderung“ (2 der „Hon. 
Bp.“) für eine für den franzöſiſchen Patriotismus 
beleidigende Ironie, und das gemäßigtere und 
diplomatische „Journal des Debats” erklärt in 
vollem Ernſte, aus dem Programm der von Ruß⸗ 
land angeſagten internationalen Conferenz müſſe 
Alles ausgeſchloſſen werden, wodurch ein wunder 
Punkt im Herzen irgend einer der betheiligten 
Nationen berührt werden könnte. — Schon bei 
der Publikation des ruſſiſchen Vorſchlages vom 12. 
(24.) Auguſt ſahen wir das voraus, was jetzt ein⸗ 
getroffen iſt, indem wir ſagten, daß ſich in Frank⸗ 
reich ganz ſicher Journaliſten finden werden, die 
aus Anlaß der von der ruſſiſchen Regierung Pros 
jektirten internationalen Couferenz die elſaß⸗loth⸗ 
ringiſche Frage wieder aufrühren werden. Die 
Wahrſcheiulichkeit des Eintreffens dieſer ärgerlichen 
Thatſache lag dermaßen auf der Haud, daß die 
ruſſiſche Preſſe moraliſch verpflichtet war, die 
äußerſte Zurückhaltung zu beobachten. Doch eines 
ſchönen Morgens machte ein Petersburger Blatt 
die Entdeckung, daß Frankreich bei der Entſchei⸗ 
dung der der internationalen Conferenz vorzu— 
legenden Fragen ſich damit „begnügen“ müßte, daß 
Elſaß⸗Lothringen in ein „neutrales Gebiet“ ver— 
wandelt wird. Wir müſſen daher unſeren franzö⸗ 
ſiſchen Freunden nothwendigermaßen direkt erklären, 
daß es in den ruſſiſchen politiſchen Kreiſen Nie⸗ 
mandem jemals in den Sinn gekommen iſt, die 
elſaß⸗lothringiſche Frage in dem Sinne „entſchei⸗ 
den“ zu wollen, welchen das Blatt „Soleil“ als 
eine „für den franzöſiſchen Patriotismus beleidi⸗ 
gende Ironie“ auffaßt. Alle wahren ruſſiſchen 
Freunde Frankreichs waren ſtets und ſind gegen⸗ 
wärtig mehr als je der Anſicht, daß die elſaß⸗ 
lothringiſche Frage keineswegs einer ſolchen Ent⸗ 
ſcheidung unterliegt, die mit den Wünſchen und 
nationalen Intereſſen des franzöſiſchen Volkes nicht 
im Einklang ſtände; die franzöſiſche Nation allein 
beſitzt das Recht, die Möglichkeit der einen oder 
der anderen Entſcheidung der Frage in Betracht 
zu ziehen, — vorausgeſetzt, daß man ſich in Ber⸗ 
lin geneigt zeigt, irgend ein desbezügliches Abkom⸗ 
men zu treffen. Rußland wird nicht nur niemals 
an feinen Bundesgenoſſen irgend welche Forde⸗ 
rungen in dieſer Richtung ſtellen, ſondern wird 
ſich nicht einmal den geringſten „Rathſchlag“ in 
Bezug auf Elſaß-Lothringen erlauben, da es ſich 
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nicht für berechtigt hält, den „wundeſten Punkt in 
dem Herzen der franzöſiſchen Nation“ zu berühren. 
müſſen 
außerhalb jener Fragen ſtehen, 


der internatioualen Conferenz berathen werden 


könnte, falls eine ſolche Conferenz zu Stande 
kommt. Indem wir dieſer Anſchauung Ausdruck 


verleihen, ſind wir der Anſicht, daß wir uns in 
voller Uebereinſtimmung ſowohl mit der ruſſiſchen 
öffentlichen Meinung als auch mit den ruſſiſchen 
Regierungskreiſen befinden; wir ſind ſo ſehr hievon 
überzeugt, daß wir die Frage nicht weiter berühren 
werden, über welche wir heute gezwungen waren 
uns in einigen Worten zu äußern.“ 


U 


Verſuche zur Regulirung der 
Arbeiterbewegung. 
(Aus dem „St. Petersb. Herold“). 


Die Regulirung der Arbeiterbewegung iſt ein 
Thema, das ſeit einer Reihe von Jahren von den 
Landwirthen des Südens und des centralen 
Schwarzerdegebiets eingehend behandelt wird. Lei⸗ 
der haben ſich alle Projecie, welche eine Löſung 
dieſer Frage auſtreben, als wenig tauglich erwie⸗ 
ſen; in der Mehrzahl der Fälle baſiren ſie auf der 
Vorausſetzung, daß die Evolutionen des ökonomi⸗ 
ſchen Lebens durch polizeiliche Vorſchriften geregelt 
werden können. Die Verſuche, die Arbeiterbe⸗ 
wegung in einen feſten Rahmen zu drängen, ſind 
daher vollſtändig mißlungen und wir erleben es 
nach wie vor, daß in einem Rayon Tauſende von 
Arbeitshänden feiern, während in einem andern 
die Ernte nicht eingebracht werden kann, weil es 
an Arbeitskraft mangelt. Das Miniſterium des 
Ackerbaues ſah ſich ſchließlich veranlaßt, der Ange⸗ 
legenheit näher zu treten und commandirte den 
Chef der laudwirthſchaftlichen Abtheilung, Herrn 
N. W. Ponomarew ab, um ſich mit der Arbeiter⸗ 
bewegung an Ort und Stelle bekannt zu machen. 
Herr Ponomarew beſuchte die Gouv. Cherſſau und 


über welche auf 
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der Bevölkerung wurzeln, 


ad ‚nplinsit 
ten Einrichtungen zu treffen, die den Wanderar⸗ 
beitern ein menſchenwürdiges Daſein ſichern. 

Wir ſind der Anſicht, daß dieſe Frage von 
außen her überhaupt nicht gelöſt werden kann; es 
ift das eine von den Fragen, bei deren näheren 
Behandlung wir immer wieder auf das unüber⸗ 
windliche Hinderniß ſtoßen, an dem die beſtge⸗ 
meinten Abſichten und Maßnahmen zerſchellen, wir 
meinen das niedrige culturelle Niveau der Landbe⸗ 
völkerung, für welche Auskunftsbureaus und Regi⸗ 
ſtration ein Buch mit ſieben Siegeln ſind. Oeko⸗ 
nomiſche Evolutionen laſſen ſich eben nicht von 
„Oben“ herab aufimpfen, ſie müſſen in der Maſſe 
das Product eigener 
Culturarbeit ſein. 


gur Pariſer WWeltausſtelung. 


Ueber die Betheiligung Rußlands an der 
Pariſer Weltausſtellung wird der „Düna⸗Ztg.“ aus 
St. Petersburg geſchrieben: 

Mit dem 1. (13.) September iſt der letzte 
Termin zur Anmeldung an einer Betheiſigung an 
der im Jahre 1900 in Paris ſtattfindenden Welt⸗ 
ausſtellung beim hieſigen Generalcommiſſariat der 
ruſſiſchen Abtheilung eigentlich erloſchen, doch hat 
das Finanzminiſterium dieſe Friſt in Hinblick auf 
die ſich in letzter Stunde häufenden Anmeldungen 
bis zum 10. (22.) October verlängert, zu welchem 


Termin die Pariſer Canzlei des Generalcommiſſars, 


des Fürſten Teniſchew, eröffnet werden und den 
Ban der ruſſiſchen Abtheilung leiten wird. Dieſer 
Bau, für welchen unſere Regierung bekanntlich 
zwei Millionen Rubel ausgeworfen hat, ſoll alles 
bisher Dageweſene übertreffen und weit hinter ſich 
zurücklaſſen. Das Hauptgebäude der ruſſiſchen 
Abtheilung wird nach dem Modell des Kreml in 
Moskau in Stein und Eiſen errichtet und von 
innen mit einem vom Maler Karowin entworfenen 
Fries geſchmückt werden. Als Sujet für dieſen 
Fries hat Karowin das Leben der aſiatiſchen 
Volksſtämme in ihren verſchiedenen Entwickelungs⸗ 


Jekateriuoſſlaw, die in hohem Maße auf zuwau⸗ ſtuſen gewählt und dasſelbe in ſatten Farben ſehr 


dernde Arbeitskraft angewieſen ſind. Im Nachſte⸗ 
hendem geben wir in Kürze die Eindrücke wieder, 
die Herr Ponomarew auf ſeiner Studienreiſe 
empfing und in einer umfaſſenden Denkſchrift nie⸗ 
derlegte. In erſter Linie behandelt er die Ur⸗ 
ſachen, welche die Fluctuation der Arbeitermaſſen 
bewirken. Die wichtigſte dieſer Urſachen iſt ſelbſt⸗ 
redend das Mißverhältniß, welches zwiſchen der 
Culturfläche und den disponibleu Arbeitskräften 
beſteht. Die Gouv. Taurien, Cherſſon und Jeka⸗ 
terinoſſlaw beziehen Arbeiter hauptſächlich aus den 
Gouv. Poltawa, Kiew, Podolien, Tſchernigow, 
Drel und Kursk. Im Gouv. Taurien beträgt die 
mittlere Bevölkerungsdichtigkeit pro Quadrat⸗Werſt 
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gelungen und künſtleriſch ausgeführt. Außer diefem 
Hauptgebände, in welchem die ſibiriſche, kau kaſiſche 
und mittelaſiatiſche Abtheilung, ſowie die Haus⸗ 
fleißausſtellung, das Wohlthätigkeitsweſen und die 
Exponate der meiſten Provinzen Nußlands unter⸗ 
gebracht werden, ſollen noch ſechs bis acht Einzel⸗ 
pavillons errichtet werden. Unter dieſen dürften 
namentlich der Pavillon des Departements für 
indirecte Steuern, des Appanagendepartements, der 
Naphtageſellſchaft Nobel und der Finnlands am 
meiſten Aufmerkſamkeit verdienen, 
ment für indirecte Steuern wird in ſeinem Pa⸗ 
villon alles das erponiren, was zum ſtaatlichen 


| Getränfeverfauf in irgend welcher Beziehung Steht. 


nur 20; pro Familie entfallen dort 20 bis 120 


Für die Gous 
iſt das 


Deſſjatinen culturfähigen Bodens. 
vernements Cherſſon und Jekaterinoſſlaw 


Verhältniß zwiſchen Bevölkerung und Culturfläche 


weniger günſtig. Mit dieſen Verhältniſſen ſtimmt 


der Umfang des Mangels an Arbeitshänden 
überein, der in den genannten Gouvernements 


empfunden wird. Das Gouvernement Taurien 
bedarf eines Zuzuges von ca. 200,000, das Gour 
vernement Cherſſon eines ſolchen von ca. 100,000 
Arbeitern. 


Die entgegengeſetzten Erſcheinungen machen 
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ſich in den Rayons bemerkbar, die Wanderarbeiter 


entſenden; die Landloſigkeit und die Unmöglichkeit, 
Verdienſt zu finden, treiben die Bevölkerung dieſer 
Rayons in die Fremde. So verfügt beiſpielsweiſe 
allein das Gouvernement Poltawa über einen 
Ueberſchuß von ca. 340,000 Arbeitern. In ein⸗ 
zelnen Kreiſen begeben ſich bis 30 pCt. der Be⸗ 
völkerung auf die Wanderung. Der Ueberſchuß 
von Arbeitern beträgt in Tſchernigow 200 — 
300,000, in Kursk 200,000 und in Orel ca. 
150,000. 

Die Frage über die Regulirung der Arbeiter⸗ 
bewegung iſt, wie bereits bemerkt, ſeit einer Reihe 
von Jahren actuell. Im Jahre 1875 wurde ſie 
von dem in Roſtow a. D. tagenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Congreß behandelt, worauf das geſam⸗ 
melte Material der Landſchaft von Roſtow über⸗ 
geben wurde. Die Laudſchaft arbeitete ein ſehr 
detaillirtes Project über die Miethe von Landars 
beitern aus — das Project wurde jedoch von der 
Mehrzahl der übrigen Landſchaften als inopportun 
verworfen. 

Im Jahre 1889 nahm das Miniſterium des 
Innern die Angelegenheit auf und verlangte von 
den Landſchaften diesbezügliche Sentiments. Auf 
Grund dieſer Aufforderung kam die Landſchaft von 
Jekaterinoſſlaw mit dem Geſuch um Genehmigung 
einer Conferenz ein, an welcher ſich die Vertreter 
aller in dieſer Frage intereſſirten Landſchaften be⸗ 
theiligen ſollten. Dieſes Geſuch wurde jedoch ab⸗ 
ſchlägig beſchieden. Als Curioſum ſei hier noch 
angeführt, daß im ſelben Jahre ein Herr Batalin 
mit einem Project auftauchte, welches den Chefs 
der Eiſenbahnſtationen die Regulirung der Arbei⸗ 
terbewegung zuſchieben wollte. 

Nach der Ueberzeugung des Herrn Pouoma⸗ 
rew kann die uns beſchäftigende, ſehr wichtige und 
ſehr complicirte Frage auf zwei Wegen gelöſt wer⸗ 
den: 1) in radicaler Weiſe: a) durch Beſie⸗ 
delung der Neuruſſiſchen Gouvernements, wobei 
das Colonenmaterial dichtbevölkerten Rayons zu 
entnehmen iſt, b) durch Regulirung der ökonomi⸗ 
ſchen Verhältniſſe der örtlichen landloſen Bevöl⸗ 
kerung — und 2) auf palliative Weiſe, durch Re⸗ 
gulirung der Arbeiterbewegung, die hauptſächlich 
in der Regelung des Zuſtroms von Arbeitern in 
den Süden zu beſtehen hätte. Herr Panomarew 
muß jedoch zugeben, daß ſich auf dieſem Wege nur 
Geringes erreichen läßt. Vorläufig wird man ſich 
darauf beſchränken müſſen, auf den Arbeitermärk⸗ 


Für dieſe Abtheilung werden Modelle der ſtgatli⸗ 
chen Spritrectificationsfabriken, der Filter ꝛc. an⸗ 
gefertigt; die ganze dieſe Frage betreffende Yitera- 
tur wird in derſelben Aufnahme finden and werden 


die Beſucher des Pavillons nicht nur das Ver⸗ 
guügen haben, ſämmtliche Sorten ruſſiſchen 


Schnapſes zu ſchmecken, ſondern fie können den⸗ 
ſelben auch in einer in dieſer Abtheilung unter⸗ 
gebrachten getreuen Copie der Staats⸗Brantwein⸗ 
handlung käuflich erwerben, um ſich zu Haufe an 
dem Genuß des Feuerwaſſers zu deleetiren. Das 
Appanagendepartement wird unter Anderem ver⸗ 
ſchiedene im Turkeſtangebiet angewandte Irrigations⸗ 
ſyſteme und ein Modell des Murgrabſchen Domanial⸗ 
gutes ausſtellen. Die Firma Nobel wird den 
Ausſtellungsbeſuchern ein großes Panorama von 
Baku und der dort blühenden Petroleuminduſtrie 
vor Augen führen. Finnland, welches urſprünglich 
einen gänzlich geſonderten Pavillon für ſich haben 
wollte, muß feine Exponate in der- ruſiſchen Ab⸗ 
theilung unterbringen und darf nur zwei Gruppen, 
Volksſchulweſen und Hygieine, in einem geſonderten 
Pavillon ausſtellen. 

In nächſter Zeit ſteht alsdann noch die Feſt⸗ 
ſetzung eines Specialtarifs für die Exponate bevor, 
welcher in der am 12. (24.) September in Wien 
zuſammentretenden Conferenz für die ausländiſchen 
Bahnen geſchaffen werden ſoll, während dieſe Frage 
für das Inland im October erledigt werden wird. 
Uebrigens hat das Finanzminiſterium für das In⸗ 
land in dieſer Hinſicht ſchon einen Vorſchlag ge⸗ 
macht, der darauf hinausläuft, daß alle nach Paris 
abgehenden Exponate deu gewöhnlichen Tarif für 
die Hinfracht entrichten ſollen; die Rückfracht da⸗ 
gegen frei haben. Wenn man in Betracht zieht, 
daß viele Exponate Frankreich nicht mehr verlaſſen 
werden, ſo liegt in der proponirten Erleichterung 
ein gewiſſer Vortheil für die beim Transport be⸗ 


theiligten Staatsbahnen. 


Eutſcheidung für die Reviſion des 
Dreyſusprozeſſes. 


Der entſcheidende Schritt zur Einleitung der 
Reviſion des Dreyfusprozeſſes iſt gethan. Der 
Miniſterrath beſchloß am 17. d. M., die Ein⸗ 
berufung der judiziellen Kommiſſion des Juſtiz⸗ 
miniſteriums, welche über die Reviſionsfrage end⸗ 
giltig zu befinden hat. Die Miniſter Zurlinden 
und Tyllyae verließen den Miniſterrath bereits vor 
Schluß. Wenn Zurlinden demiſſionirt, wird auch 
General Mercier ſein Korps = Kommando nieder⸗ 
legen. Miniſterpräſident Briſſon wurde beim Ver⸗ 
laſſeu des Elyjee mit Hochrufen begrüßt. 

Die ſechsgliedrige judizielle Kommiſſion, welche 
die Akten zu prüfen hat, verſammelt ſich am 
Montag. Frau Dreyfus ſoll die Erlaubniß er⸗ 
halten, die Thatſache ihrem Gatten zu telegraphiren. 
— Der Jour publizirt das Facſimile eines Briefes 
Zurlindens au den Juſtizminiſter Sarrien, wo⸗ 
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| rin die Nothwendigkeit betont wird, den Genera 
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Das Departe⸗ 
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Mercier zu ſchützen. Zurlinden erklärt och 
dieſen Brief für ein Falſifikat. Der Fälſcher ve⸗ 
| diente ſich des Briefpapiers, das im Bureau des 
Miniſteriums gebräuchlich iſt. Die Unterſuchung it 

eingeleitet. 

Nachmittags ſollte neuerdings ein Miniſyr⸗ 
rath ſtattfinden. Hierbei wurde die Demiſſien Zurlik 


dens und Tillayes erwartet. 


Spanien und Amerika. 


Am 17. d. M. reiſten die fünf antun 
ſchen Kommiſſare für den endgiltigen Frieden 
ſchluß von New⸗Nork ab, um ſich nach Paris A 
begeben, wo am 1. Oktober die Konferenzen be 
ginnen ſollen. Die Kommiſſare haben vom Ka 
binet in Waſhington den Auftrag erhalten, u. g. 
die Abtretung der ganzen Juſel Luzon und einer 

Ir Ladronen⸗Inſeln zu fordern. Enzon iſt ki 
weitem die größte und wichtigſte in der Gruppe 

der Philippinen, die mehr als 1000 Fuſeln um 

faßt; während ſie insgeſammt einen Fläche inha,. 

‚ von beinahe 300,000 qkm haben, erſtteckt fich 
Luzon allein über mehr 100,000 qkm, und der 

Hauptſtadt Manila kommt kein zweiter Ort g. 
Bedeutung nahe. Im amerikaniſchen Minifteriuk 

hat lange Meinungsverſchiedenheit darüber beſtan⸗ 
den, ob die Aneignung eines Theiles der Philip 
pinen ſich empfehle oder nur eine Schiffsftatior 
zu fordern ſei; die nunmehr gegebene Eufjch- 
dung nöthigt auch den Senator. Gray, den einz. 
gen unter den Kommiſſaren, der zur demokraß 
ſchen Partei gehört, feinen bisherigen Standpunkt, 
der die Beſchränkung der Union auf eine blo 

Schutzherrſchaft empfahl, aufzugeben. 

Die Spanier haben ſich bisher mit Anklagen 

gegen ihre Generale, Admirale und Miniſter g. 
ſchäftigt und ſich krampfhaft gegen die Anerfe- 
nung des Präliminarfriedens geſträubt, den fr 

ſchließlich doch nicht aus der Welt ſchaffen Funk: 

ten. Beide Kammern haben den bitteren Traßl 

herunterwürgen müſſen, aber gegen die Abtretung 
von Lnzon wird ein neuer heftiger Proteſt ein 
legt werden. der doch wieder nur ein Schlag i 
Waſſer fein kaun. Ohne Zweifel brennen vie 

Spanier darauf, deu Krieg fortzuſetzen, und gn. 

Generalen, welche die Führung übernehmen müh, 

ten, würde es auch nicht fehlen, aber eine Regie 

rung, die das Abenteuer mit ihrer Vergutwort 
lichkeit zu decken hat, wird nicht leicht zu ſigden 
| fein, da die weiteren Kämpfe an Spaniens Kit 
ſich abſpielen würden. Zwei Momente find Br 

ı denjenigen, die zum Ausharren im Kampfe ma 

nen, als verheigungsvoll betont worden: die Eig 

ſchaft der Philippinenfrage als Erisapfel un 
den Mächten und die Wahrſcheinlichkeit erbitte 
Kämpfe zwiſchen Cubanern und Amerikane 

Aber die Intereſſen an den Philippinen wie 
nicht die Laſten, Opfer und Riſiken eines Kri 
auf, und die Cubaner würden durch die Amerf 

ner im Kampfe ausgerottet werden, was die S 
nier nicht haben erreichen können. 


— 


Die Frage, ob Spanien nach dem Verl 
ſeiner Kolonieen lebensfähig bleibt, kann bei ob 
flächlichem Hinſchauen dahin beautwortet werde 
daß die Einbuße in Wirklichkeit eine Erleichteruß 
iſt, da die Kolonieen Opfer und Zubußen gekoſ⸗ 
haben. Allein der materiellen Erleichterung f 
ſchwere moraliſche und politiſche Einbuße gegen 
über, und das jüngſt beobachtete Verhalten d 
Spanier, die ſich in thörichten Beſchuldigung; 
gegen Admirale, Generale und Minister erfchöp 

ten, obwohl die allgemeine Impotenz die Hintz 


laſſeuſchaft von vielen Jahrhunderten war, git 
der Hoffnung, daß das Volk durch Fleiß u 
klugen Unternehmungsgeiſt ſich rehabilitiren wen 
geringen Raum. Spanien könnte feine Lage g 
Mittelmeer, ſeine guten Häfen als Grundlage 
Verträge ſehr nützlich verwerthen, es könnte a 
ſeinen reichen Bergwerken große Revenuen zie 
und y 
Das 2 
letzten drei Jahren über 100,0 
Menſchen und zwei Milliarden Peſetas verlor 


wieder in eitle 
wirthſchaftliche Träumereien verfiele. 


wenn es nicht immer 


| 

hat in den 
für nichts, und doch darf der miles glorios 
noch heute das große Wort führen. Was 
Land verſäumt, muß das Ausland ſich zu Nu 
machen, fremdes Kapital und fremde Te 
ſchon bisher in Spanien erheblich engagirt, kö 
in größerem Maße dort ein ergiebiges Feld ng 
bejonders im Bergbau. 

| Die Amerikaner haben ausgerechnet, daß 

Krieg ein ſchlechtes Geſchäft war. Die voran 

nicht die Koſten. 

iſt ſo 1. 


ſehenden Früchte decken 


wünſcht, daß der Blick auf dieſe Eventualität 


nügte, um in den Südſtaaten dem alten M 


willen der Weißen gegen die Nigger, verjtär 
Ausdruck zu erwecken. Die Staatsmänner g 
verſtimmt zu, daß die Rauferei mit den Spal 
die Union gute Gelegenheiten in Oſtaſien hat ] 
ſäumen 


laſſen. Hochfahrende Leute beanfprı 


Zuwachs an farbiger Bevölkerung 
für die Vereinigten Staaten eine höhere We 
lung nach der kriegeriſchen Probe, aber die MW 
dazu wollen ſie nicht bewilligen: den Dieuſt 
in einer ſtehenden Armee. Die Militärpfli 
ſehr unpopulär, auch mit der Verfaſſung und 
waltung wicht im Einklauge. Die großen Pa 
würden abwechſelnd eine Armee zu ihrem e 
zeug und Weiten machen. N 
Bei den Wahlen im November wird di 
role aller Gegner der Regiertug lauten; 
unfruchtbare und der zerſtörende Krieg.“ 
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Nr. 209. 


Ausland. 


der Herzog von Con⸗ 
naught und der Generalftab, Nachdem der Präſi⸗ 
dent die Front der Truppen entlang gefahren war, 
nahm er die Vertheilung der Ordensauszeichnun⸗ 
gen vor; der däniſche General Dalberg erhielt das 
Commandeurkreuz des Ordens der Ehrenlegion. 
Hierauf nahm Faure mit dem Herzog von Con⸗ 
naught Platz auf der Tribüne, und es begann der 
Vorbeimarſch der Truppen. Während des letzteren 
ereignete ſich ein Zwiſchenfall, 
Deputirte Breton, Vertreter des Departements 
Cher, nahm, als eine Fahne vorüberkam, nicht den 
Hut ab und weigerte ſich auch, es zu thun, als 
ihn mehrere Journaliſten dazu aufforderten. Die 
herumſtehende Volksmenge gerieth in Aufregung; 
man rief: „Nieder mit den Juden, nieder mit 
Dreyfus! Hoch die Armee!“ Breton wurde ge- 
ſtoßen und mußte ſich flächten. Die Parade en⸗ 
dete um Mittag mit einer Cavallerieattacke, von 
der jedoch des Staubes wegen nichts zu erkennen 
war. Präſident Faure fuhr ſodann mit dem Her⸗ 
zog von Connaught nach dem Gebäude der Acker⸗ 
bauſchule, wo er den Oberofficieren und den aus⸗ 
ländiſchen Gäſten ein Feſtmahl gab. General 
Négrier brachte bei dem Bankett den Toaſt auf 
den Präſidenten Faure aus und erklärte: 

„Niemals haben die Führer des Heeres mehr 
Achtung vor den Geſetzen gehabt als jetzt; nie⸗ 
mals ſind ſie einiger und bereiter geweſen, einer 
für den anderen einzutreten, niemals hatten wir 
mehr Vertrauen zu den Truppen, und die Trup⸗ 
pen erwidern das Vertrauen.“ 

Nach dem Toaſt des General Nägrier erhob 
ſich Präſident Faure. Er dankte zunächſt dem 
Herzog von Connaught für ſeine Theilnahme an 
den Manövern und richtete an denſelben ſeine 
beſten Wünſche für das Wohlergehen der Königin 
Victoria. Er dankte ſodann den fremdländiſchen 
Officieren für deren Erſcheinen und fuhr fort: 

„Die diesjährigen Manöver haben die ausge⸗ 
zeichnete techniſche Ausbildung, ſowie die Hingabe 
der Officiere und die Disciplin und den Dienſt⸗ 
eifer der Soldaten bewieſen.“ 

Nach Dankesworten an den General Negrier, 
als den Leiter der Manöver, ſchloß der Präſident: 

„Durch dieſe gelegentlichen Proben wird das 
Band zwiſchen Volk und Armee immer inniger. 
Indem ich mich hier an die Armee wende, ſpreche 
ich zu der ganzen franzöſiſchen Nation, den Kin⸗ 
dern der großen franzöſiſchen Familie. Ich ſehe 
ſie, wie ſie von denſelben Gefühlen bewegt ſich 
um die Fahne ſchaaren zur Wahrung des gemein⸗ 
ſamen Erbes und der Ehre. Dieſe Einigkeit iſt 
unſere Stärke. Dank derſelben hat Frankreich die 
Ereigniſſe überwunden, deren 


Miſſion in der Welt weiter verfolgen konnen.“ 


Der Herzog von Connaught dankte dem Prüs | 


ſidenten Faure für ſeine liebenswürdigen Worte 
und drückte ſeine Sympathie für die franzöſiſche 
Armee aus, indem er ſagte, es bereite ihm ein 
beſonderes Vergnügen, ſich als Officier und Mit⸗ 
glied der königlichen Familie in der Mitte der 
franzöſiſchen Kameraden zu befinden; er hoffe, daß 
ſtets Sympathie zwiſchen beiden Armeen beſtehen 
möge. Der Herzog ſprach ſodann im Namen der 
fremdherrlichen Officiere den Dank aus für die 
erwieſene freundliche Aufnahme, welche allen in 
angenehmſter Erinnerung bleiben werde. Die 
Muſik ſpielte darauf die engliſche und die ruſſiſche 
Hymne. 


Ueber ein angeblich beabſichtigtes anarchiſti⸗ 


Der ſocialiſtiſche 


ſten Chineſen und auch der alten 


fehl, auf Faſchoda loszugehen und die Stadt 


| 


| augenscheinlich), 


| 
\ 


| 
\ 
| 


iches Eiienbahnattentat gegen den Kronprinzen 


von Italien während deſſen Fahrt nach 
Wien erfährt die Neue Fr. Pr. Folgendes: 
Bereits am 13. September wurde die Wiener 


Polizei von der Genfer Polizei verſtändigt, 
zwei gefährliche italieniſche Anarchiſten, der Schuh⸗ 
macher Adolfo Pizzi und der Erdarbeiter Carlo 
Caniglio, aus Genf plötzlich verſchwunden ſeien. 
Ju Folge deſſen beuachrichtigte die Wiener Polizei 
ſämmtliche Provinzbehörden mit der Aufforderung, 
beide Italiener, 
zu verhaften. Aber ſchon am 
wurde der Wiener Polizei aus Genf 
daß Pizzi bereits Tags vorher in Genf 
worden war. Trotzdem wurden geſtern 
der Fahrt des Kronprinzen von Italien verſchärfte 
Sicherheitsmaßregeln getroffen. Dadurch entſtand 
das falſche Gerücht, die beiden genannten Anarchi⸗ 
ſten hätten ein Attentat gegen den Kronprinzen 
beabſichtigt, und Pizzi ſei in St. Veit in Kärnthen 
verhaftet worden. 

Wenn ſich die engliſchen Meldungen über 
den weiteren Vormarſch des Sirdar Kitchener 
nach Faſchoda und die ihm ertheilten Inſtructionen 
beſtätigen, daun iſt die Möglichkeit eines Zuſam— 
menſtoßes zwiſchen Engländern und Franzoſen er⸗ 
heblich näher gerückt, wobei allerdings vorausgeſetzt 
wird, daß die Faſchoda beſetzt haltenden „Weißen Män⸗ 
ner“ in der That Franzoſen ſind. Hieran ſcheint 
man aber in London gar nicht mehr zu zweifelu. 
Wie telegraphirt wird, tt der Sirdar ermächtigt, 
der unbekannten Beſatzung Faſchodas, auch wenn 
es die franzöſiſche Expedition Marchand iſt, ein 
Ultimatum zu ſtellen und Faſchoda eventuell mit 
Gewalt zu beſetzen. Der Sirdar wird dieſer Tage 
in Khartum zurückerwartet. Der Höchſtkommandi⸗ 
rende Sir Francis Greufell it von Katıo nach 


mitgetheilt, 
verhaftet 


während 


daß r 


wenn fie gefunden würden, jofort | 
14, September | 
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aus unſerem Gedächtniß ſchwindet, und Dank dies | 
ſer Einigkeit wird unſer geliebtes Vaterland ſeine 


ſprechen.“ 


Lodzer Tageblatt. 


Khartum abgereiſt. — Weniger glaubhaft klingt 


eine Meldung der Pariſer Politique Colonial aus 
Kairo, wonach General Kitchener eine Anzahl 


Mahdiſten in Freiheit geſetzt und fie mit europäi⸗ 


ſchen Waffen ausgerüſtet haben ſoll, mit dem Be⸗ 
von 
der Rückſeite her anzugreifen und einzunehmen. 
— Zu Chinas neuer Politik nach 
innen und nach außen. Mit Staunen ver⸗ 
nahm die Welt jüngft jene Nachrichten aus Peking, 
welche nicht nur eine vollſtändige Wendung in der 
äußeren Politik Chinas ankündigten, ſondern auch 
Reformen in Ausſicht ſtellten, welche das Reich 


der Mitte als würdiges Mitglied in den Rath der 


Völker einführen ſollten. Soeben iſt nun ein 
kaiſerlicher Erlaß veröffentlicht worden, durch wel⸗ 
chen die Wirkſamkeit der Poſtverwaltung auf das 
ganze Reich ausgedehnt werden ſoll als Erſatz für 
das jetzige beſchwerliche Kourierſyſtem. Alle dieſe 
zahlreichen in der letzten Zeit erlaſſenen Edikte be⸗ 
treffend Einführnng vou Reformen und Vermin⸗ 
derung der Ausgaben laſſen erkennen, daß die 
Rathgeber des Kaiſers einer Politik vollkommenen 
Umſchwunges zuneigen, aber die Anſicht der mei- 
europäiſchen 
Augeſeſſenen geht dahin, daß die Aenderungen 
zu durchgreifend ſeien und die Beamtenklaſſen 
beunruhigen könnten. Jedenfalls aber iſt es 
daß der Kaiſer entſchloſſen iſt, 
viele Mißbräuche abzuſchaffen; ſeine Bemühungen 
werden auch von allen einſichtigen Chineſen 


willkommen geheißen, welche gleichwohl zur Mäüßi⸗ 


gung rathen. 

Was den Wechſel in der auswärtigen Politik 
Chinas betrifft, ſo wurde er durch den Sturz Li⸗ 
Hung⸗Tſchangs eingeleitet und tritt jetzt mit der 
offenkundigen Hinneigung zu Japan deutlich zu 
Tage. Der japaniſche Miniſter Marquis Ito iſt 
nämlich aus Tokio in Peking eingetroffen und von 
mehreren hohen Würdenträgern empfangen worden. 
Man bringt ſeine Anweſenheit, und wohl nicht 
mit Unrecht, mit einer Verſtändigung zwiſchen 
den beiden Reichen des Oſtens in Verbindung, die 
in erſter Linie ihre Spitze gegen die in China 
intereſſirten Mächte richten würde, und namentlich 
dem Vordringen Rußlands und Englands zu weh⸗ 
ren beſtimmt ſein dürfte. Ein Blatt läßt ſich 
denn auch bereits melden, daß man in Petersburg 
äußerſt ungehalten über den Sturz Li⸗Hung⸗ 
Tſchangs ſei und eine warnende Note nach Peking 
gerichtet habe, die einer weiteren Abwendung Chi⸗ 
nas von Rußland vorbeugen ſolle. 


Tageschronik. 


— Telegramm aus Livadia, Seine 
Durchlaucht Fürſt A. K. Imeretinski hat vom 
Miniſter des Kaiſerlichen Hofes Generalientenant 
Baron Frederiks folgendes Telegramm erhalten: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer hat 
mir Allergnädigſt zu befehlen geruht, Eurer 
Durchlaucht und der örtlichen Bevölkerung die 
über die Er⸗ 
Polytechnikums in Warſchau und 


öffnung des 


Brande ertönen wird. 


Dieſer Vorſchlag wurde von der Verſammlung 
einſtimmig angenommen. 

— Neue Aktiengeſellſchaft. Dem 
Warſchauer Kaufmann erſter Gilde E. W. Poſſelt 
und dem italieniſchen Unterthan E. W. Bonacoſſa 
iſt Allerhöchſt geſtattet worden, eine „Ruſſiſch⸗ 
italieniſche Aktiengeſellſchaft der Textilfabriken“ zu 
gründen. Das Grundkapital beträgt 900,000 Rbl. 
und iſt in 2400 Aktien getheilt. 

— Zur Roblenfrage. Mit dem Heran— 
nahen der kalten Jahreszeit mehren ſich auch wie⸗ 
der die bedenklichen Anzeichen, die darauf ſchließen 
laſſen, daß die Kohlenfrage auch in dieſem Jahre 
wieder akut werden könnte. Schon jetzt fehlen 
auf der Warſchau⸗Wiener Bahn täglich 84 Kohlen⸗ 
waggons und die Engroshändler ſagen für die 
nächſte Zeit eine Preiserhöhung voraus. 
ſich die vorigjährige Kriſis in dieſem Winter 
wiederholen, jo darf man gewiß ein entſcheidendes 
Eingreifen der Adminiſtrativbehörde, die ſich daun 
nicht mehr auf Palliativmaßregeln beſchräuken 
dürfte, erwarten. 


Ju dem vor einigen Tagen in Petrikau ſtatt⸗ 


gehabten Termine zur Abgabe eines Baues 
eines neuen ſtädtiſchen Schlachthauſes 
in Lodz wurde einem gewiſſen Herrn Xaver 
Jelski aus Minsk der Zuſchlag ertheilt. 
zu wünſchen, daß dieſer Unternehmer den Bau 
bald beginnen und energiſch betreiben möchte, da⸗ 
mit die brennende Schlachthausfrage endlich ein⸗ 
mal zur Erledigung käme und die alten beiden 
Schlachthäuſer, die ſich für unſere große und ſtets 
wachſende Stadt ſchon ſeit Jahren als unzureichend 
erwieſen haben, kaſſirt werden könnten. 


— Geſtern Vormittag fand unter ungemein 


zahlreicher Betheiligung Seitens ſeiner Collegen 
und Bekannten die Beerdigung des Herrn 
W. me Rudolf Golz ſtatt, welcher am 
Freitag im Alter von beinahe 72 Jahren plötzlich 
aus dieſem Leben abgerufen wurde. 

— Der hieſige Eykliſten⸗Toutiſten⸗ 
Verein hält heute Abend im Saale von Hele— 
neuhof eine Sitzung ab Zwecks Berathung des 
am Sonntag, den 25. dſs. Mts. in Helenenhof 
ſtattfindenden Prämien⸗Wettrennens für Damen 
und Herren. 


— Von der Freiwilligen Feuerwehr 


Die Verwaltung unſerer Feuerwehr hat eine prak⸗ 
tiſche Neuerung eingeführt, indem ſie an dem Hauſe 
des Herrn H. Wagner, gegenüber dem Spritzenhaus 
des zweiten Zuges, ein Nebelhorn hat anbringen laſſen, 
deſſen mächtige Stimme von nun an bei jedem 
Schon lange genügten die 


Huppen nicht mehr ihrem Zweck, weil ſie einerſeits 


den Dank für die ausgedrückten Gefühle auszu⸗ 


— Der Juſtizminiſter 
Ausland Warſchan paſſirt. Einen offiziellen 
Empfang hatte der Miniſter ſich verbeten. 

— Antwort des Herrn Finanzmini⸗ 
ſters. Das Curatorium der Lodzer Handelsſchule 
hat auf ſein Telegramm anläßlich der Eröffnung 
der genannten Schule vom Herrn Finanzminiſter 
folgendes Antworts⸗Telegramm erhalten: 

„Conseil de l’Ceole de commerce, Lodz. 

Sincères remerciments. 
Witte.“ 

(An das Conſeil der Handelsſchule in Lodz. 

Meinen aufrichtigſten Dank. 
Witte.) 


Staatsſekretär 
Murawjew hat geſtern auf der Durchreife ins 


Zug aus 


— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 


macht bekannt, daß auf dem Zollamt zu Alexan⸗ 
drowo am 10. (22.) September 36 
Rohbaumwolle im Gewicht von 304 Pud und 
192 Pud 6 Pfund vom Feuer beſchädigte Baum⸗ 


den gelangen werden. 
— Die Betheiligung der Induſtriel⸗ 
len Polens an der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung. 
Das Warſchauer Börſenkomitee hat in dieſen 
Tagen eine Sitzung abgehalten, in der der Vor⸗ 
ſitzende, Direktor des Departements 


Ballen 


bei dem in den Straßen herrſchenden regen Ver⸗ 
kehr leicht von anderem Geräuſch übertönt werden 
konnten, andrerſeits weil ihre Zahl zu gering war. 
Dieſem Mangel iſt nun abgeholfen, denn 
Signale des Nebelhorus find weithin hörbar und 
daneben werden auch die Huppen der Wächter auf 
den Straßen beibehalten. Bei dem erſten Verſuch, 
der geſtern um die Mittagsſtunde augeſtellt und 
von vielen für wirklichen Feueralarm gehalten 
wurde, erwies ſich der Ton des Nebelhorns als 
ſtark genug, um überall in der Stadt gehört zu 
werden. 

Das Publikum hat ſich im Fall eines Bran⸗ 
des nach wie vor telephoniſch nur an den zweiten 
Zug zu wenden, gleichviel an welchem Punkt der 
Stadt das Feuer ausgebrochen iſt. Vom zweiten 
wird dann die Meldung an die ſtabile 
Abtheilung weitergegeben und je nach Bedarf noch 
die Hülfe anderer Züge requirirt 

— Unfall. In der Fabrik von J. Bary, 
Karlsſtraße N 19 wurden am vorigen Sonnabend 
dem Arbeiter Wicenti Maciaszyk drei Finger der 
rechten Hand von der Maſchine abgeriſſen. 

— Concurs. Ueber das Vermögen des 
Lodzer Kaufmannes und Fabrikanten Alfred Neu⸗ 
mann iſt durch Beſchluß des Petrikauer Bezirksge⸗ 
richts der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der 
Advocat Zelazewski zum Maſſenverwalter ernannt 
worden. 

— Das Gartenfeſt des Männer⸗Ge⸗ 
ſang⸗Vereins, welches am Sounabend Abend 
im Garten des Hotel Maunteuffel abgehalten wurde, 


war ungemein zahlreich beſucht und hat alle Theil⸗ 
wolle zu öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 


Sänger, 


für Handel 


und Manufaktur W. J. Kowalewski den Anweſen⸗ 
den den Nutzen der Betheiligung an der Ausſtel— 


lung erläuterte und darauf hinwies, daß es am 


meiſten wünſchenswerth ſei, Rohmateriale und 
zwar hauptſächlich aus den Brauchen, für die die 


Ausſtellung neue Abſatzgebiete eröffnen könnte, 
auszuſtellen; in zweiter Linie können Exponate, 
die durch ihr ſchönes Aeußere der Ausſtellung zur 
Zierde dienen, und endlich ſolche, die nur zum 
Beweiſe dienen, daß die hieſigen Induſtricllen die 
ausländiſchen Muſter nachzuahmen verſtehen. Der 
Commiſſar der ruſſiſchen Abtheilung Fürſt Teni⸗ 
ſchew fügte hinzu, daß, obgleich der ruſſiſchen Ab— 
theilung auf der Ausſtellung ein recht großer Platz 
angewieſen ſei, 
ihn nur mit ſolchen Gegenſtänden zu füllen, die 
wirklich auf einer Weltausſtellung gezeigt zu wer- 
den verdienen. 
W. J. Kowalewski vor, für die Gouvernements 
des Königreichs Polen zwei Hülfskomitees zu bil⸗ 
den, das eine in Lodz für die Manufakturbranche, 
das andere in Warſchau für alle anderen Indu— 
ſtriezweige, mit Ausnahme des Montanweſens, das 
ſeine beſondere Organiſation hat. 


mau ſich dennoch bemühen müſſe, 


Um die Sammlung von Expona⸗ 
ten erfolgreicher zuſammenſtellen zu können, ſchlug 


nehmer im höchſten Grade befriedigt. Die Herren 
die diesmal ziemlich ſchwach vertre⸗ 
ten waren — wir zählten deren nur 26 
brachten unter Leitung des neuen Dirigenten Herrn 
Knüpfer folgende Lieder zum Vortrag: 

1, Die Heimath am Rheiu v. E. 
Attenhofer. 2 

2. Frühlingszeit. 

3. Sonnenuntergang ev. 
radi. 

4. Klein Anna Kathrein v. Franz 
von Holſtein. 

5. Jugendglück von M. Oeſten. 

In der Waldſchenke von 


— 


3. H. Eon: 


6. 
Oeſten. 

7. Tief iſt die Mühle verſchneit 
von Th. Podbertsky. 

Der Vortrag ſämmtlicher Geſänge war ein 
fein nüancirter, man hörte kein Hervordrängen der 
einzelnen Stimmen und deshalb war die Geſammt⸗ 
wirkung höchſt effectvoll. Wir glauben, daß der 
neue Dirigent Herr Knüpfer die geeignetſte Perſon 
iſt, um mit dem anerkannt vorzüglichen Stim⸗ 
menmaterial, über welches der Männergeſang— 
Verein verfügt, viel Gutes und Neues 
ſchaffen. 

Die lebenden Bilder, 
Schweigret 


M. 


von Herrn 
arrangirt und von 
mitwirkenden 


und brachten den jungen Damen, 


die reizend ausſahen, und Herren vielen Beifall und 
Hervorrufe ein. 


An dem nach Schluß der Aufführungen im 


Sollte 


— 


Re 


Vereinslocale ſtattfindenden Tanzkränzchen nahmen 
ſo viele Theil, daß nicht nur der Saal, ſondern 
ſämmtliche Nebenräume dicht ge füllt waren und 
es herrſchte eine derartige Gemü thlichkeit und Un⸗ 
gezwungenheit, als ob der geſammte Männer⸗ 
Geſang⸗Verein aus einer einzigen Familie beſtehen 
möchte. 

— In Helenenhof fand vorgeſtern das 
letzte Auftreten der indiſchen Fakire ſtatt. Das 
Wetter war ſchön und ſonnig und geſtattete einen 
längeren Aufenthalt im Freien auch ohne Ueber⸗ 
zieher; und ein ſehr zahlreiches, meiſt den oberen 
Schichten angehörendes Publikum hatte ſich im 
ſchönen Garten verſammelt, um den warmen 
Herbſttag mit vollen Zügen zu genießen. Die 
Fakire wiederholten ihre an ſich recht hübſchen 
Produktionen mit bewunderungswürdiger Ausdauer 
und Geduld ein Mal über das andere und erute⸗ 


Es wäre 


die 


ten von dem dichtgedrängt die Eſtrade umſtehenden 

Zuſchauerkreiſe freundlichen Beifall. Die Krone 
des Abends bildete aber Herrn Dierings brill antes 
Feuerwerk, das, durch die trockne Witterung be⸗ 
günſtigt, vortrefflich gelang. Man muß Herrn 
Diering das Zeugniß ausſtellen, daß er auf dem 
Gebiet der Pyrotechnik ſtets neue, effektvolle Ideen 
hat und dem Publikum ſoviel Feſſelndes und Ab⸗ 
wechſelndes bietet, wie man ſelten von einem Py⸗ 
rotechniker zu ſehen Gelegenheit hat. Sowohl der 

Lohengrin mit dem Schwan, als auch die zum 
Schluß inſcenirte Beſchießung der beiden Caſtelle 
gelang vortrefflich und machte einen impoſanten 
Eindruck. 

Das Publikum verließ ſichtlich befriedigt den 
Garten und war einig in dem Wunſche, daß dies 
nicht der letzte ſchöne Herbſttag geweſen ſein möge, 
der es geſtattet, Helenenhof mit all dem Schönen, 
das es bietet, zu genießen. 


— Der vollkommenſte Vogelpoſt⸗ 
betrieb wäre ohne Zweifel der mit Hilfe der 
Schwalben. Bei einem von Compiegne aus veran⸗ 
ſtalteten Flugverſuche wurde eine vorher der 
Wiedererkennung halber leicht gefärbte Schwalbe 
zugleich mit mehreren Brieftauben aufgelaſſen; ſie 
ſchlug ſofort die Richtung uach Antwerpen ein, 
woher ſie gekommen war, während die Tauben, 
wie ſtets, zuerſt unentſchloſſen, wohin ſie ihren 
Weg nehmen ſollen, hin- und herflatterten, um 
ſich zu orientiren. Zur Zurücklegung des Weges 
nach Antwerpen (255 km, gleich etwa 33 deutſche 
Meilen) brauchte die Schwalbe nur 68 Minuten; 

nach Verlauf dieſer fand ſie ſich in ihrem Antwer⸗ 
pener Neſte wieder ein, wogegen die erſte der 

Brieftauben erſt nach ungefähr drei Stunden den 

heimathlichen Schlag erreicht hatte. Während aljo 
die Brieftauben in der Sekunde 13 Meter zurück⸗ 
legen, bringt die Schwalbe in dieſer Zeit etwa 62 
Meter hinter ſich. Sie würde ſich umſomehr als 
Beförderin von Nachrichten eignen, weil ſie wegen 
ihrer großen Schnelligkeit viel weniger leicht eine 
Beute der Raubvögel werden könnte als Brief⸗ 
tauben, von denen bekanntlich viele den gefiederten 
| Räubern zum Opfer fallen. 

— Omdurman wird Weltſtadt. Die 
engliſchen Spekulanten ſind unternehmende Leute: 
in der City haben ſich bereits ſtrebſame Financiers 
gefunden, die den Sieg des Sirdars über die 
Derwiſche geſchäftlich ausbeuten wollen. Ein 
Börſenmann verſendete Proſpecte einer Geſellſchaft 
zur Ausſchlachtung der Terrains von Omdurman. 
Dieſe Rundſchreiben weiſen darauf hin, daß 
„Dank dem engliſchen Siege“ die „Stadt“ Khartum 
| der Mittelpunkt des englischen Schutzgebietes am 
| 
1 


oberen Nil werden wird, und daß Omdurman 
infolge ſeiner Lage am Blauen Nil dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, in kurzer Zeit eine hohe Bedeutung 
zu erlangen. Khartum wird Waffenplatz werden, 
während Omdurman der große Stapelplatz des 
europäiſchen Handels werden dürfte. Die engliſchen 
Kapitalien müſſen alſo ſo ſchnell, als möglich von 
allen verfügbaren Terrains Beſitz ergreifen; die⸗ 
ſelben könnten ſpäter für den Ban von Magazinen 

nutzbar gemacht werden. Dieſe Magazine würden 
ſicherlich mit großem Nutzen an die deutſche Kon⸗ 
kurrenz, die ſchon jetzt die geſchäftliche Eroberung 
des Sudans vorbereitet, weiterverkauft werden.“ 
Omdurman ſoll alſo ſehr raſch und in jeder Be⸗ 
ziehung der britiſchen Oberhoheit würdig gemacht 
werden. Bald nach Erlangung der nothwendigen 
Konzeſſionen will die Geſellſchaft an den Ufern 
des Blauen Nils ein Kaſino, eine Rennbahn, 
einen Grasplatz für das Schwimmbad, zu welchem 
Krokodile keinen Zutritt haben, und eine Anzahl 
Hotels einrichten; Theater, Concertſäle, Zeitungen 
u. ſ. w. kommen erwas ſpäter. Der erſte Sub⸗ 
ſkribent iſt der Marſchall Booth, Höchſtkomman⸗ 
dirender der Heilsarmee, der bereits den Plan 
gefaßt haben ſoll, eine kleine Garniſon nach Om⸗ 
durman zu ſchicken. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 17. September. Kaiſer Wilhelm 
iſt heute Nachmittag auf dem Nordbahnhofe ange⸗ 
kommen. Kaiſer Franz Joſef hatte ſich in der 
Uniform ſeines Kaiſer⸗Franz⸗Garderegiments in 


offener Equipage nach dem Bahnhofe begeben, um 


ſeinen hohen Gaſt zu begrüßen. 


zu 

Joſef unterhielt ſich einige Zeit mit dem Fürſten 
Maler 
* Herrn A. 
Diering effectvoll beleuchtet, gelangen prächtig 


Auf dem Bahn⸗ 
hofe waren der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, 
der deutſche Geſandte Graf Eulenburg und die 
Vertreter der Behörden auweſend. Kaiſer Franz 


Hohenlohe. Als dann der Hofzug einfuhr, wurde 
Kaiſer Wilhelm, welcher öſterreichiſche Generals⸗ 
uniform angelegt hatte, ſofort am Kupeefenſter 
ſichtbar. Kaiſer Franz Joſef trat in ſtrammer 
militäriſcher Haltung an das Kupee heran. Als 
der Zug hielt, ſprang Kaiſer Wilhelm heraus und 
eilte auf den Kaiſer Franz Joſef zu, den er jtür- 


4. 


miſch umarmte. Die Monarchen wechſelten einige 
Worte, dann begrüßten ſie das gegenſeitige Gefolge 
und fuhren zuſammen in einem offenen Wagen 
über die Burgſtraße in die Hofburg. 

Wien, 17. September. Zu den Trauer⸗ 
Feierlichkeiten trafen ferner in Wien ein: der Prinz⸗ 
Regent von Bayern, der König von Rumänien, 
Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein, der Her⸗ 
zog Alfred von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha und S. K. 
H. der Großfürſt Alexei von Rußland, ferner der 
deutſche Staatsſekretär des Auswärtigen Amts 
Staatsminiſter von Bülow u. v. A. — Der Kron⸗ 


prinz von Italien wird dem Kaiſer Franz Joſef 


ein eigenhändiges Schreiben des Königs Humbert 
überbringen, in welchem derſelbe der erhabenen 
Tugenden der Kaiſerin Eliſabeth gedenkt und ſeine 
ſowie der Königin herzlichſte Theilnahme erneut 
zum Ausdruck bringt. — König Albert von Sach⸗ 
ſen traf bereits um Mitternacht in Wien ein und 
wurde, obſchon er jeden Empfang abgelehnt hatte, 
vom Kaiſer Franz Joſef am 
11 50 Monarchen umarmten und küßten ſich zwei 
Mal. 
ſeine innigſte Theilnahme aus. 

Wien, 17. September. Die Wappen an 
den Wänden der Trauerkapelle trugen die Inſchrift 
„Imperatrix Austrie” (Kaiſerin von Oeſterreich). 
Die Deputation des ungariſchen Reichstags entdeckte 
den fehlenden ungariſchen Titel und erhob ſofort 
Einſpruch. Alsbald wurde die Inſchrift „Regina 
Hungariae“ (Königin von Ungarn) beigefügt. 
Dieſe Wappen werden neben dem Leichenwagen 
hergetragen. 

Wien, 16. September. In der vorletzten 
Nacht ſtießen bei Bruck a. d. Mur ein Schnellzug 
und ein Güterzug zuſammen. Mehrere Paſſagiere 
erlitten Verletzungen, ein Schaffner fand den Tod. 
Der Materialſchaden iſt bedeutend. Eine Anzahl 
Fäſſer mit Schießpulver und Petroleum 
aus dem Wagen geſchleudert, richteten aber ſonſt 
keinen Schaden an. 


Wien, 16. Sept. Heute früh nahm der 
Biſchof von Veszprim, als Kanzler der Königin 
von Ungarn, die erſte der ſogenannten kleinen Ein⸗ 
ſegnungen der Leiche der Kaiſerin Eliſabeth vor. 
Hierauf wurde der Bevölkerung der Zutritt zu der 
auf einem Schaubette in geſchloſſenem Sarge aus⸗ 
geſtellten Leiche der Kaiſerin Eliſabeth geſtattet. 
An drei Altären werden bis zum Mittag unaus⸗ 
geſetzt von halber zu halber Stunde heilige Seelenmeſ⸗ 


ſen geleſen. Das erſte Requiem celebrirt am Dienss⸗ 


tag Kardinal Gruſcha, das zweite der Fürſtprimas 
Vaszary, das dritte Kardinal Schoenborn⸗Prag. 

Herzog Nicolaus von Württemberg, die Her⸗ 
zöge Siegfried und Chriſtian in Bayern, die Erb⸗ 
großherzöge von Baden und Oldenburg, ſowie der 
Erbprinz von Hohenzollern ſind heute hier einge⸗ 
troffen. 

Wien, 17. September. Kaiſer Franz Joſef 
hat, wie die hier eingetroffenen ungariſchen Mini⸗ 
ſter berichten, ihnen allen erklärt, er werde ſeine 
Agenden wie gewöhnlich erledigen. Der Monarch 
fügte hinzu, die Staatsgeſchäfte könnten keinen 
Aufſchub erleiden. Es iſt Thatſache, daß ſeit 
Sonntag, alſo dem Tage nach dem Tode der Kai⸗ 
ſerin, bereits ſechs ungariſche Aktenſtücke die Unter⸗ 
ſchrift des Kaiſers tragen. Einige Schriftſtücke 
tragen mit Bleiſtift gemachte Randgloſſen des 
Kaiſers. 

Budapeſt, 17. September. 
haza ſind 141 Häuſer und 339 Nebengebäude, die 
Getreidevorräthe enthielten, verbrannt. Fünf Men⸗ 
ſchen haben dabei den Tod in den Flammen ge⸗ 
funden. Im ganzen Dorfe blieben nur fünf Häu⸗ 
ſer unverſehrt. 

Peſt, 16. Sept. Die Sammlungen für 
das Denkmal der Kaiſerin Eliſabeth erreichten be— 
reits die Summe von 200,000 Gulden. Die 
Trauerkundgebungen im ganzen Lande dauern 
ort. 

l Trieſt, 16. September. Dio antiitalie⸗ 
niſchen Demonſtrationen dauern hier und in der 
Umgebung fort. In verſchiedenen Orten Südſteier⸗ 
marks wurden die italieniſchen Arbeiter vertrieben. 
Bei einem Zuſammenſtoß in Podgorje tödteten 
die Italiener die Grenzwache. In Gronau wur⸗ 
den mehrere Italiener wegen Hochverraths ver⸗ 


haftet. 
Meran, 16. September. Unter dem 
Verdacht des Hochverraths wurden hier eine 


italieniſche Lehrerin und ein italieniſcher Arbeiter 
verhaftet. 


Paris, 16. September. Das Blatt 
„Aurore“ meldet, ein Offizier, welcher bei der 
Zuſammenſtellung des Aktenbündels in Sachen 
Dreyfus mitgearbeitet habe und im Departement 
Menſe in Garniſon ſtehe, deſſen Namen das Blatt 
aber zur Zeit nicht nennen zu dürfen glaubt, werde 
in allernächſter Zeit verhaftet werden. — Eine 
von 2000 Verfonen beſuchte, unter dem Vorſitze 
Preſſeutés tagende Volksverſammlung ſprach ſich 
für die Freilaſſung Picquarts und die Abſchaffung 
der Militärgerichtsbarkeit aus und gab ihrer Sym⸗ 
pathie für Dreyfus und deſſen Familie Aus⸗ 
druck. 

London, 16. Sept. Wie das „Reuterſche Bu⸗ 
reau“ unter heutigem Datum aus Shanghai meldet, 
iſt der dortigen „Daily News“ zufolge in Ho⸗Tſchon, 
50 Meilen von Tſchung King, ein Aufſtand aus⸗ 
gebrochen, wobei die amerikaniſche und franzöſiſche 
Miſſion angegriffen wurden. Letztere wurde nieder⸗ 
gebrannt. 

Rom, 17. Sept. Die italieniſche Bots 
ſchafter in Wien Graf Nigra hat dem italieniſchen 
Miniſter des Aeußern mitgetheilt, Kaiſer Franz 


Joſef ſei über die antiitalieniſchen Kundgebungen 
in Trieſt und Laibach tief betrübt und habe di 
Statthalter ſtreng 
zu verhindern. 


die 
angewieſen, jede Wiederholung 


Bahnhof begrüßt. | 


Der König drückte dem Kaiſer tiefbewegt 


wurden 


In Mihaly⸗ 


“rg 


verhaftungen von Anarchiſten dauern fort, na⸗ 
mentlich in der Emilia und Toscana. In Livorno 
ſollen bei dieſer Gelegenheit viele aufrühreriſche 
Schriften und Waffen gefunden worden ſein. 
Ein Theil der Verhafteten wurde wieder freigege⸗ 
ben, die übrigen ſind zur Verſchickung in Zwangs⸗ 


domizile beſtimmt. 

Kopenhagen, 17. September. Das 
Befinden der Königin von Dänemark iſt ſehr 
ſchlecht. Von den nächſten Angehörigen kaun ſich 
deshalb niemand zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten 

Dagegen hat der König be⸗ 


Mailand, 17. September. Die Maſſen⸗ 
| 


nach Wien begeben. 
ſchloſſen, der morgigen Trauerfeier ſelbſt beizu⸗ 
wohnen. 

Vigo, 17. September. Ein Volkshaufe 
| 308, vor die Wohnung des Generals Torals und 
verlangte ſofortige Ausſchiffung der von Cuba ge⸗ 
kommenen ſpaniſchen Soldaten. Daun zog die 
Menge zum Hafen, wo der Anblick der an Land 
kommenden halbnackten Soldaten den Unwillen 
Als General Toral ſich an Bord des 
Dampfers „Leon XIII.“ begeben hatte, drängten 
die Manifeltanten heran und warfen eine halbe 
Stunde lang mit Steinen nach dem Schiff. Die 
Ordnung wurde erſt in vorgerückter Abendſtunde 
wiederhergeſtellt. 

Kandia, 17. September. Kontreadmiral 
Noel figualifirte den fremden Kriegsſchiffen, daß 
ſich die Engländer nunmehr ſtark genug fühlten, 
die Pacifizirung der Stadt allein durchzuführen. 
Die gelandeten fremden Truppen dürften demnach 
| wieder eingeſchifft werden. Circa 300 aufgegriffeue 
Muſelmanen befinden ſich im Stadtgefängniß. — 
40 der berüchtigtſten eingefangenen Rädelsführer 
bei den letzten Straßenkämpfen wurden an Bord 
des engliſchen Panzers „Camperdown“ transportirt, 
welcher darauf nach Kanea abging. 


ſteigerte. 


Telegramme. 


Hamburg, 18. September. Großes Auf⸗ 
| ſehen erregt die Verhaftung von fünf angeſehenen 
| Altonaer Bürgern, welche im Hamburger Frei⸗ 

hafengebiet und auf dem ganzen Elbſtrom ſeit 
Jahren nach Millionen zählende Tabaksſchwinde⸗ 
leien verübt haben. Die Namen der Verhafteten 
ſind: Eckermann, Jordan, Langhans, Neelſen und 
Stelemann. 

Wien, 18. September. Die Beiſetzung der 
Kaiſerin Eliſabeth in der Kapuzinergruft zu Wien hat 
geſtern Nachmittag in der vorher beſtimmten Weiſe 
ſtattgefunden. Ein heller, ſonnenklarer Himmel 
lag über der Stadt, die ſich rüſtete, der todten 
Kaiſerin auf ihrer letzten Fahrt das Geleite zu 
geben. Von den äußerſten Grenzen der Reſidenz 

| begann ſchon früh Morgens die Völkerwanderung, 
die ganze Menſchenſtröme gegen das Zentrum 
| Wiens, die Hofburg und den Neuen Markt, her⸗ 
aufluthen ließ. Es ſchien, als litte es nieman⸗ 
den zu Hauſe an dem Tage, an dem es galt, der 
todten Kaiſerin die letzte Ehre zu erweiſen. Auf 
| allen Straßenzügen, die zum Herzen der Stadt 
führen, gab es ein dichtes Gewoge von Menſchen, 
die ſich beeilten, irgend ein Plätzchen auf dem 
verhältnißmäßig kurzen Wege zu erobern, den der 
{ Trauerzug paſſiren ſollte. 
der Mehrzahl. 

Wien, 18. September. Als die Leiche der 
Kaiſerin Eliſabeth über die Botſchafterſtiege hin⸗ 
untergetragen wurde und mit der Winde in den 
Leichenwagen aufgezogen war, begannen alle 
Glocken Wiens ihr dumpfes Grabgeläute. Kaiſer 
Franz Joſef hat ſich unter dieſem ſchwerſten 
Schickſalsſchlage, der ihn betroffen hat, die unge⸗ 
beugte Haltung und den feſten Gang bewahrt. 
Wie eine Säule ſtand er vor den übrigen Trauer⸗ 
gäſten, allein, unbeweglich, das Auge nach der 
Kirchenthür gerichtet. Gleich darauf erklang beim 
hundertfältigen Geläute der Glocken der Wirbel 
der gedämpften Trommeln und der Generalmarſch 
mit dem verſtimmten Horn. Nun fuhr der 
Leichenwagen, begleitet von Laternenträgern zu 

| Pferde, von Edelknaben mit brennenden Lichtern, 
von Trabanten und Garden, vor. Er war mit 
acht Trakehner Rappen beſpannt, auf deren erſtem 
Handpferde ein Stangenreiter ſaß. Er und der 
den trugen ſpaniſche Trauertracht, Dreiſpitz 


Die Frauen waren in 


| 


und Perrücke. — Das fammetne Bahrtuch wurde 
vom Sarg gezogen, langſam glitt dieſer über die 
ſchiefe Bahn der Rampe. Feierliche Stille waltete 
trotz der verſammelten Tauſende. Acht Mann 
hoben den Sarg auf ihre Schultern, und er 
ſchwankte die Stufen empor und in die 
Kirche. Feierlich hallten die Trauerklänge 
des „Libera“ durch die Kirche. Mit leiſer 
Stimme ſprach der Kardinal⸗Erzbiſchof das 
Requiem „Aeternam dona ei domine.“ Und der 
Chor fiel ein: „et lux perpetus luceat ei.“ Ergrei- 
fend ſchön klang der Geſang der Hofkapellſänger. 
Der Lichterglanz, die Weihrauchwolken, der ergreis 
fende Geſang, ſie machten den Abſchied von der 


ver 


— 


rt 


Kaiſerin zu einer Szene, die dem Gedächtniß nicht 


entſchwinden kann. Als der Sarg gehoben wurde, 
um die allerletzte Reiſe, die Reiſe in die Gruft 
anzutreten, ſchritt Kaiſer Franz Joſef dicht hinter 
demſelben her, gefolgt von ſeinen zwei Schwieger⸗ 
ſöhnen, dem Prinzen Leopold von Bayern, den 
Erzherzögen Franz Salvator und Ludwig Viktor 
ſowie von ſeinen drei Neffen Franz Ferdinand, 
Otto und Ferdinand Carl. In der Gruft waren 
ſchon vorher die Kränze der Familie, der fremden 
Herrſcher und der Volksvertretungen getragen wor⸗ 
den und hatten den düſteren Raum in einen blü⸗ 
henden Garten verwandelt. Der Sarg wurde in 
der Mitte der Vorhalle aufgeſtellt, mit den Krän⸗ 
zen der Familie bedeckt und an den Kapuziner⸗ 
Guardian übergeben. Kaiſer Franz Joſef kniete 
nieder und verrichtete ein Gebet, ſtand dann wie⸗ 
der auf, drückte einen langen Kuß auf das Kopf⸗ 
ende des Sarges und ſchritt dann die Stufen zur 
Kirche empor. Sein Geſicht war ſtark geröthet, 
ſonſt ſah man ihm keine Aufregung an. Beim 
deutſchen Kaiſer angelangt, verbeugte er ſich tief, 
machte eine Handbewegung, durch die er ihm den 
Vortritt ließ, und ſchritt hinter demſelben, gefolgt 
von den fremden Monarchen, den Erzherzoginnen 
und den Erzherzögen ſowie den fremden Fürſten 
in die Kirche. 

In der Kapuzinergruft wurde die letzte Ein⸗ 
ſegnung vorgenommen. Nach Beendigung der 
Gebete übergab der Erſte Oberſthofmeiſter dem 
Guardian der Kapuziner den Schlüſſel zum Sarge 
und empfahl dieſen ſeiner Obhut. Sodann bega⸗ 
ben ſich Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef 
in einem Wagen gemeinſam zur Hofburg. Gegen 
8 Uhr Abends fuhr Kaiſer Wilhelm zum Bahn⸗ 
hof, um nach Potsdam zurückzukehren. 

Wien, 18. September. Wie die Politi⸗ 
ſche Correſpondenz“ meldet, verlaute in unterrich⸗ 
teten Kreiſen, die italieniſche Regierung beabſich⸗ 
tige die Initiative zu ergreifen, um die Veranſtal⸗ 
tung einer Konferenz behufs Berathung gemein⸗ 
ſamer Maßregeln zur Bekämpfung des Anarchis⸗ 
mus anzuregen. 

Paris, 18. September. Rücktritt der 
Reviſionsgegner ans dem Kabinet Briſſon. Die 
beiden Kabinetsmitglieder, welche der Reviſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes noch widerſtrebten, der Kriegs⸗ 
miniſter Zurlinden und der Arbeitsminiſter Tillaye, 
haben in der geſtrigen zweiten Miniſterrathsſitzung 
ihre Entlaſſung eingereicht, die alsbald genehmigt 
wurde. An Stelle Zurlindens wurde General 
Chauoine, Kommandeur der erſten Divifion, zum 
Kriegsminiſter, und an Stelle Tillayes der 
Senator für Franzöſiſch⸗Indien Godin zum Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten ernannt. 

Ueber den Verlauf und den Ausgang des 
geſtrigen Miniſterrathes in Paris werden folgende 
offizielle Angaben gemacht: Der Juſtizminiſter 
Sarrien ſetzte die Thatſachen auseinander, welche 
ſich für ihn aus der von ihm vorgenommenen 
Prüfung der Dreyfus⸗Akten ergaben. Er legte 
dar, daß er nach dem Wortlant des Artikels 444 
der Strafprozeß⸗Ordnung nicht berechtigt ſei, über 
die an ihn auf Grund des § 4 Artikels 442 
gerichteten Reviſionsgeſuche Beſchluß. zu faſſen, 
bevor die durch Geſetz im Juſtizminiſterium be⸗ 


ſtehende Kommiſſion ihr Gutachten abgegeben 
hat. Der Miniſterrath ermächtigte hierauf den 
Juſtizminiſter, dieſe Kommiſſion zufammenzus 
berufen. 


Paris, 18. September. Nach Bekannt⸗ 
werden des Miniſterbeſchluſſes ſammelten ſich 
heute Tauſende von Menſchen vor dem Elyſé an 
und riefen: „Hoch die Armee!“ Die Blätter äußern 
ſich erfreut über die Demiſſion des Kriegsminiſters 
Zurlinden. 

Paris, 18. September. Das an Briſſon 
gerichtete Entlaſſungsgeſuch des Kriegsminiſters 
Zurlinden lautet wie folgt: 

„Ich habe die Ehre, Sie zu erſuchen, meine 
Demiſſion als Kriegsminiſter entgegenzunehmen. 
Ein gründliches Studium der Dreyfus⸗Akten hat 
mich zu ſehr von der Schuld des Genannten 
überzeugt, als daß ich als Armeelommandant 
mich mit irgend einer anderen Löſung der 
Frage als mit der völligen Aufrechterhaltung 
des gefällten Urtheilsſpruches einverſtanden er⸗ 
klären könnte. Genehmigen Sie u. ſ. w. Zur⸗ 
linden.“ 

Der Arbeitsminiſter Tillaye erklärt in dem 
Schreiben, in welchem er feine Demiſſion giebt, 
er könne in keiner Weiſe irgendwelche Ver⸗ 
antwortung für die Zurückverweiſung der Dreyfus 


| 


N 
Akten an die Kommiſſion des Juſtizminiſteriums 


da man ſeiner Anſicht nach da⸗ 


übernehmen, 


Paris, 18. September. Heute Nachmit⸗ 
tag ging hier das Gerücht, der Offizier, deſſen 
Verhaftung von „Aurore“ und „Libre parole“ als 
bevorſtehend gemeldet wurde, ſei Oberſt Bonnier. 
Dieſer Offizier habe die geheimen Schriftſtücke im 
Dreyfus⸗Prozeß den Richtern überbracht. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Prätorius aus Moskau 
Szezukin aus Petrikau, Schwabe aus Biala, Nouguler 
aus Lodire, Berger aus Thorn, Brauſewetter aus Buda⸗ 
Beil, 83 8 a Dobrowolski 

etersburg, Bäcker au inden, Lennigs au . 
burg, Heithauſen aus Köln. e RE 
a 25 li Herren: 

ewes aus Nowotſcherkaßk, Grunge aus Lipa, Zoltki 
aus Bialyſtok, Waldenberg aus Abau, Ne En 
Konin, Kreiſchmann aus Lemſal, Reich aus Tomaſchow 
Malinowdki, Löwenthal, Trzecinski, Antonowicz und 
Madamen: Zalewska und Biernacka aus Warſchau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Kober aus War⸗ 
ſchau, Hahs und Suppan aus Lübeck, Ronthaler aus Des 
tersburg, Guß aus Melbergen, Boguslamsti aus Niſhny⸗ 
en Fe wi Rae Altenberger aus 

aſchow, Grunſtein aus Riga, Kren 
Groß 855 * ® W 

otel de Pologne. Herren: Grarzewskl und 
Majewski aus Warſchau, Kalkus aus . 
nikowicz aus Peril nn be 

Hotel Europe. Herren: 
now aus Nikopol. 

„Heel du Nord. Herren: 
Grünberg aus Pinsk, 
Zweniaſchwili aus Kutais, 


Nikotin aus Jablonna, 


Zazko aus Berdyczew, Bi⸗ 


Hufnagel aus W 
Mittelmann 2 ** Mofa, 


— . — 


Die Staatsbank 


verkauft! 
f 3 

auf London auf onate zu 93,95 für 1 
auf Berlin auf 3 Monate 5 45,90 A N 
4 Ant a 3 Monate zu 37,22"/, für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Mon ü 
ge f iate zu 77,75 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Lſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (i 


Rubel = '/,, Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 

Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 

—1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 „ 15 
Halbimperiale aus den Jahren | 

1886— 1896 - 50 
Halbimperiale aus früheren s ö 

Jahren 71 


* 72 ½ * 
4 1 


Dukaten 4 8 5 
16. Juli 1898. 


Coursbericht. 
88 28 
W 3 3 2 
25 5 28 : 
5 & Sl 
> . . = 88 2 
: — E3 — 
E 
ä n 
SS glas 9 PR 
FR: 2 vo | — 
= a= 2 . — 5 
a me ı 8 K 
e 
„DD 3 | — 21 
Ben * 2 SR x 
Wein A 5 Hr 
F 8 
— 2 x 
f - — = 
RE 
1111) 8158| ess s 
8 EI ee 
> — 2 a 
> = 8 
2 — 
8 25 
1 er 
BAT 2 5 | a 
mr 
E Q 
** . 
De ©: 
8 4 5 3 
2 
| 2 
— — 
Pl 3888 8 
9 
Inſerate. 


Die Warſchaner 
ahnäkologiſche Auſtalt, 


Marſchatkewska⸗Straß e Nr. 4. 
der Dr. Dr. Borysowien, Brühl, Gromadıkl, Jasktowakl, 
Kunle wien, Natanton, Thieme, Tyrehowskl und Winge- 
wor nimmt Perſonen auf, die mit Frauenkcankheiten bes 
A ſiud oder eine rer * — 1 
ammt Verpflegung, er Hülfe u ezneien für 
Oonorar von 1 800 5 32 mo Tag. 


durch zu einer Reviſion des Prozeſſes verpflichtet 
wäre. 


| 
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Verein rang Cyalisten. 
Sonntag, den 25. September 1898: 


großes 


Eingang von der Petrikauerſtr. 
Beginn des Concerts um 2˙½ Uhr. 
Beginn der Rennen um 3 Uhr Nachmittags 


auf der am Geyer'ſchen Ringe belegenen Bahn 


Herbſt Wettrennen 


| 


PVreiſe der Plätze: 


Logen 1. Reihe für 4 Perſonen Ns. 6.40 | Sattelplatz 
e . „ 6.40 Bogenſitzplatz 
Tribüne numm. 1.—3. Reihe „ 1.35 Stehplaß 
* * 4 —7. * 1 


Entree 20 Kop. 


C ykliſten⸗Touriſten⸗Verein. 


Rule Dienflag, den 20. Stpumber: 
ji Saale des Helenenbofes g 


Sitzung. 


Beſprechung dis am Sonntag, den 25. September in Selmenbof ſtatt⸗ 
findenden Prämlen-⸗Wenrennens ur Herren und Tamın. 


Der Conſul. 


 CONCERTHAUS 


Zum fofortigen Antritt werben geſucht: 


ein Auen, 


n Portier, 
der ruſſiſchen und polniſchen 4 ie mächtig, und 


ein Kellnerlehrling. 
E. Benndorf, 


Reſtaurunt J. Kyszak, | 


Ede Przeſapd- und Targowaſtraße. 


Heute und täglich 


Der Billet⸗Vorverkauf findet von Mittwoch, 
ber bei Herrn H. Schwalbe. Petrikauerſtr. 53 ſtatt. 


| Die Vorläufe finden Sonntag um 10 Uhr Vormittags fait. 


d. 21. Septem⸗ 


Y 1,10 
2-00 x 
7 — 25 

8 


Zur. Salon 


empfiehlt d. g. Publ. 


N, B. Mirtenbaum, 


Peteikauerſtr. 33. 


Große Auswahl!! 
von 
Teppichen! 
in Plüſch, Wolle, Linoltum, Wachs tuch, 
Cocos und Gummi, 


Linoleum 


zum Belag von ganzen Zimmern und 
Treppen, 


Wringer, Empire. 
— Gebogene Möbel — 
„Wojciechow“ 
&0c08 -» Matten. 
Gummimäntel. 
Sämmtliche Gummi- Artikel! 


Zu äu ßberſt 
billigen Preiſen. 
5 


Maſſeur 


SOM GE RTM pop 


des neuengagirten Holländer Herren ⸗Sextett. 
n 
8080000000808 0 808088 


Höhere Mehſchule 


9 
zu Zittau in Sachſen. \ 
Ö 
8 


485808 


In der neuen, mit Maſchlnen und Lehrmirteln reichhaltig aus⸗ 
geſtatteten Schule beginnen Kurſe im Oktober und April. Es werden Far 
br kanten, Kaufleute, Mufterzeichner und Webmelſter in bejonderen Kurs 
ſen ausgebildet. Programm und Auskunft koſtenlos durch 


Direktor Ehrhardt. 
. SHOHOHO 


Königl. Webeſchule zu Sommerfeld N. L. 


Unterricht ia der Wollwaaren⸗, beſonders in der Tuch⸗, Buckskin⸗ und 


Ram brikation, 

ende * gr lg und praktiſch in Färberel. Beglan der 
| Mo pecte und nähere Auskunft durch 

I den Direklor Hirschberg. 


Ritolajewötn- Straße 27. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jegt Peteikanerſtraze Nr. 60, 1 Etage 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifenbraun 
vis-h-vis ſe iner früheren Wohnung. 


Operationen werben ſchmerzloß mi Hülf; 
on Lachgas ausgeführt. 


EREIES Medaille London 1898 


Bor Eu = ah gewarnt | 


Hygieni 
Bor⸗Thhmolſeiſe 
— vom Proviſor 
u Be Ba a 
Sieden ar — Er mäpicken 
ende To 


he lie böse — Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren » Handlungen 


nds und Po lens. 

y, Stud 50 Kop, ½ Stud 30 Kop. 
t⸗Niederlage bei N 

4 50 C. In Motten 
Rod; bei S. Süberbaum. 

1 
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8 4 Hilf Die felbfil} s 


Re f t 
2 er f hun eigener Lehrer. 25 Stop. 0 


Seeese sees. 
Ben Selbkinntereicht und zur Fortbildung in allen 


aus allen Gebieten des praktiſchen Lebens. 
Von erſten Fachmäunern und erfahrenen Practi kern verfaßt, 
in gemeinverſländllcher Hlarer Sprache geſchrleben. 
Erſchien en find: 


Die Lehre vom Wechſel. Der gezogene Wechſel oder die Tra tte. 
Tabellen zur Discont⸗ und Zinſenberechnung. 


r das Erwerbsleben nothwendigen Kenntniſſen. 
= und Wiſſenswerthes 


Schreibe richtig Deuiſch. 
Mutlerpflichten. 

Pflege dein Kind. 

Wie pflege ich meine Blumen? 


Stets vor räthig in: 


1 L. ZONERS 0 
Buch⸗ und Muſikalienhandlung, 


Petrikauerſtraßſe 108. 


Rechne richtig. 

Die einfache Buäfüprung. 

Wie ſchreibe ich meine Briefe? 
| Sprich richtig Deutſch. 
Se — —X—X X — 


ST.RAPHAEL-WEIN. | Zu bermiet bermiethen 


1 f 


vom 1. (13.) Oktober oder von Neu⸗ 
jahr, im Ganzen oder thellwelſe 


1) Ein Laden mit 2 Zimmern und 
einem groß en Keller, 

2) ein geräumiges Magazin nach einer 
Deſtillation mit großem Keller, geeignet 
für eine Engroßniederlage, Konditorei, 
Reftauration ete. 

8) ein großer Saal entſprechend für 
Druckerei oder andere Anlage mit Mo: 
tor betrieb, 

4) ein Stall für 8 Pferde nebſt einem 
Wagenſchuppen. 

Näheres Neuer Ring 6. 


9990000000009 


Stellung. 
N und Brobehrief 


Rechnen, Se u 


nto t, Stenographie, 
Selinell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung. 
© u 1 Erfolg ga- 0 


8 
2 
BUCHFÜHRUNG, 3 
8 
2 


8 
O Otto siede-Elbing, Preussen- 


2 
doo e 


Umzüge 


auf Federrollwagen mlt 3 Leuten 
unter perſöalicher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Inavatab dam 1715 20% 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


Der beſte Freund d. Magens 


Von allen bekannten Weinen iſt dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, tonlſche. Er 
hat einen . Giſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabricants pour repression des con- 
trefagons“ uad den Zoll dempel und if 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Baars über den St. Naphael⸗Weln als 
Nähr⸗, Stärkungs⸗ und Heilmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Weine und Droguenbandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France, 


Lie Pribatheilauſtalt 
Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
Let, (vorher Ecke Ziegels u. Wachodnlaſtr.) 


—10 Dr. Brzozowski, gahnkranth., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 
10—11 2 i Magen⸗ und Darm⸗ 


—— 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
ab 1. Oktober eln Zimmer und Kliche u. 
grözere Wohnung im 1. Stock Front, 
Ede der Petrilauır u. Aanen-Str. Nä⸗ 
heres beim Wirth dortſelbſt, Wohaung 1. 


Eine Frontwohuung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher ſich das Comptoir d. H. Adolf 
B. Noſenthal befand, ſowie ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find Sofort 
zu vermſethen. Näheres Dnelna · Straße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


— ——⅛ —6p—̃— —d ̈ʒ”̃ ̃ ——6 —..“'iꝛ — — — 


ankhelten. 
10—11 Dr. Gorski, chirurgiſche Rrankh eit. 
M | Wohnungen 

ſtehend aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
1—2 Dr. Goldsobel, innere, fpec. Bungen⸗ Küche und fännmtlichen Bequemlichteiten 

und Herztranthellen (außer Montag). find ſoſort zu vermiethen, außerdem 
1— 2 Dr. Kolinski, Augen⸗Krankheſten m- hrere Wohnungen à 3 und 2 
1er | Zimmer, Küche, Clofet, im Ouerge⸗ 


O Naſen 
Hals⸗ * n 9 bäude im Hofe per 1./13. October 
Krötkaſtr. Nr. 12. 


Sonntag, Dienſtag und Freitag. 
2—3 Dr. LUkterni Augen- und chi 7 
Ein zweifenſtriges 
Froutzimmer 


giige krankheiten (Montag, Mittwoch 
an der Nikolajewska Straße Nr. 18, 


00 Sonnabend). 
3 Damen, 7 und Kind erkrh. 

ſofort zu vermieihen. Näheres daſelbſt 
Wohnung 6. 


(Sonnta 
12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. be 
Harnorgankr. (außer Dienft. u. Freitag. 


(Dienſtag u. Freitag 
—5 Dr. Rundo, win N Franenkrankh. 
Honorar für eine Consultation 30 Kop. 
Penſion für Krauke und Gebärende. 


2— 
2 —3 Dr. Gorski, ag Krankheit. 
4 
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Die Ordinal - 


Singer Nähmaschinen find muftergültig in Conſtru ction und Ausführung. 
Singer Nähmaschinen find unentbehrlich für Hausgebrauch u. Sour. 
Singer Nähmaschinen find in allen Fabriksbetrieben die meift verbreitetſten. 
Singer Nähmaschinen find unerreicht in Leiflungsfähigkeit und FE 
Singer Nähmaschinen find für die moderne Kunſtſtickerel die greiznetften. 
Koſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der Modernen Kunſſtickerei. 
Die Nähmaſchinen der Singer & Co, werden in mehr als 400 Sorten von Speeiale | 
Maſchinen für die verſchiedenartigſten Jabrikationszweige geliefert und find nur in un⸗ 
ſeren eigenen Geſchäften erhältlich. 
Die Singer Original Nähmaſchinen verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Qua⸗ 
lität und großen Leiſtungsfähigkeit, welche von jeher alle Fabrikate der Singer Co. 


Nur ‚ächt 


wenn nebenſtehend 


ua mul der Inſchrift The Singer Marfg. Co. 
Allerhöchſt beſtatigte 
Manufakturna Kompanja Singer, 
Lodz, Petrikauerſtraße 22. 


ga 
eon Für Zuſtende und Aögeſchwächte! XXX Thalia⸗Theater. 
. N Extrakt und Bonbons Zum fofortigen Antritt wird eln 
x j j ehrlicher gewandter 
: LELIWA 
: „LELIWA Laufburſche 
A verſehen mit Fabrike⸗Morie, welche vom Departement für Dandel und als Theatecdiener geſucht. Derſelbe muß 
* Induſtrle sub M 15428/1121 beſtätigt iſt. der diulſchen und ruſſiſchen en in 
& Aneiniger Verkauf in Apolbeken u. Droguen handlungen. eee ee ur 


Nur ſolcht, die dlieſen Anforderun- 
gen ent prechen, wollen id im Theater ⸗ 
bureau, Dzlelnaſtr. 18 melden. 


Die Direktion. 


Die Fortepiano⸗ u. 
Pianino⸗Fabrik 


Arnold Fibiger 
in Kaliſch, 


welche mehrſach mit Meda Uen au'ge⸗ 
zeichnet wurde, empfiehlt ihr wech l. 
tigt Lager in Lod von Fortep and“ ꝛc ꝛc 
eigener Arbeit nach den neueſlen Cons 
ſtruktlon en zu Fabrilspreifen. Diefes La ⸗ 
ger bifime ſich Petrikauer⸗Stro ſie 
Mr. 132, wıfelbit fämmil dd: Beſtellu⸗ 
ger, ſewe R piraturen angenommen. 


B. JUDELEWICZ 


macht bekannt, daß ia feiner fpeciell 
für aelitifhe Kaaben befimmten 


Britat: Schule 


8 Lodz, Dzlelnaſtr. Nr. 3, Haus des 
| Herrn. Prussak, der Unterricht unter 
Mithilfe der Herren Prof ſſoren der 
Krons⸗Schulen Thon begonnen hat. Die 
Abend- Curſe von 4—8 Uhr, die 
bisher guten Erſolg hatten, werden fort⸗ 

geſetzt. 
Ar meldungen täglich v. 9— 4 Nachm. 


Rover 


ſaſt neu, abreiſehalber billig zu vakau⸗ 
ſen. Zu erf ugen beim Siruſch Pitei⸗ 
kaueſtr. 191, Haus Wilh. Kern. 


4 


OK Für Huflende und Abgeſchwäch tel NN 


giſcher Apparate, 


Reißzeuge, Gerlachſche 
General⸗Vertretung, 


photographiſche 
Apparate, 


2 Platten, Zubehör u. Chemi⸗ 
kalien in großer Auswahl bei 


K. Di ierin g, Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 


nene 


i calkowitych urzadzem miesz- 
kaniowych 


zostat-olwarty przy Biurze Ogloszeh Ungra, Marszalkowska M 100 
(wprost kolei), wejscie od Ale! Jsrozolimaklej. 84, 1-aza pletro (gdz ie 
cukiernia Zawistoskiego). 


— —0 


Das neu eröffnete 


Dienſthoten⸗Vormittlungs⸗Buregn 


Grüne⸗Straße Nr. 11 
empfiehlt ſich den geehrten Hertſchoften ron Lodz und Umgegend zur 


Agenten, Reisende und Col- 

porteure 
gesucht. Vorauszahlung hoher Prori- 
sion Offe ten aub H T 2983 heför- 
dert Rndolf Mosse, Hamburg 


1 


Rs. 1,000 


find im Ganzen oder 2 auf ſichtre 
mn zu verleihen. 

Offerten sub F. F. 12 an 
die he des Lodzer Tageblattes 
erbeten. 


— mn mm — — — 


Im Laden des chri ſt lich en 
Wohltbätigkeits⸗Vereins, Petei 
kauer - Straſſe 101, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Ubr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


geneigten Beachtung. 


Ziemski|; Zaprzegi, 
Marszalkow- | N 5 N 
A = Derydlakoni 
‚See, Pölderki ozdobne 
ktyberynowe i Skörzane na porg zimo ng. x 


Kufry do pröb da Wojazerow. 
Walizy, Sakwo jz ze, Portiele, Pugilaresy i t. p. 


J. ZUEMSKI, 


Marszalkowska M 144 W Warszawie. 


Siodla 


8 Pexaxtops 1 Hanarem Jeonomm Zonepx. 


Aoanozeno Uensypom, r. Jom 7-ro Ceura6pa 1898 r. 


Nr. 209 


—— — — 


| Ooncerthaus. 


Taglich C Concert 


unter Leitung des Herrn Direktor Muuss. 


Sonntag Matinée von 12—2 Uhr. 


Benndorf. 


Der Vormunäschaftsrath 


& 7-klassinen Handelsschule 


in-Pabianice 
bringt dierdurch zur Ninntuiß der p. 1. Intereſſenten, daß die Aufnahme prü⸗ 
fungen am 16./8., 17/29. und 18/0. Sphmbir, Morgens 9 Uhr, ſtatt- 
finden werden. 

Das Neſultat der Prüfungen wird am 18.30. September Nachmimags 
5 Uhr bekannt gemacht werden; am 19. Sıptember (1. Oktober), Morgens 9 Uhr 
beg nat der Unterricht. 

Et werden in deem Jahre vöffaet: die 1. u. 2. Vorbereltungaklaſſe, 
und die 1. u. 2. Klaſſe der Handelsſchule; zu jeder biefer Claſſen werden An⸗ 
meldungen bis zum 15/27. September entgegengenommen; Anmeldungen find an 
den „Direltor der 7⸗klaſſigen Handelsſchule in PBabianice* zu richten. 

Weitere Informationen erthellt bereltwilligſt der Vormundſchaftoraih. 


Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen 
zu haben in der Mühl ſte in und Maſchinen ⸗Fabrik von 
arol Act, 
Lipowa Nr. 13. 
Spritzen werden zur N. acatur angenommen ug 


— — — . ä́B— mm %ͤ»aNen ð⅛•:à ü 


8 Roetifikation 
Petritauer⸗Steaße Nr. 10, 
Nein-, Spirimoſen-⸗ und Delikalrſſen, Handlung 


empfieht die bel der Wein⸗Handlung beſtehende 


Meſtauration, m: 


mit allem Comfort eingerichtet, jr we: man woblfchmecende u. 


Gabelfrühſtücke, Mirage u. 5 


bk mmen kann. Die Küche zu allen möglichen Feſtlichkei ten wie Hoch ⸗ 
zeiten, Miſtagen, 3°. wird zu mäßigen Preifen übernommen. — Aus ſchank 
von Bier verſchledener Firmen, ſowie auch Faßbier der Bierbrauer elen 
Strycki in Riga und Reich in Warſchau. 


Die n 


| 


Gin Geidättslete 


nelſt Wohnung von 1 3 mmer ub Küche, ſe wie au h: 


Eine Wohn 
von zwei Zimmern und Kühe zu vermſethen. 
rzeiad Nr. N. 11 im im Compiolr. 


g000000000005500000000000015 
Die Verwaltung 


Lodzer Krlepfon-Stetion 


macht bekannt, daß ſämmtliche Inftallationen von Telephon en 
für Fabriken und Wohnungen um 


200 billiger: 


ausgeführt werden. 
Neue Preisliſten bekommt man auf Verlangen im Bureau 
der Verwaltung, Ziegel⸗Straße Nr. 42. 


Ang 
Widzewska Nr. 85, du erfragen 
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Textilfabrikanten, Färbereien unentbehrli 


Die Stiel: und Kammgarnfärberei 
von Alfred Delmart 
enthält 1200 Muſter mit den verläßlichſten Recepten nach den neu 
praktifcheften Methoden und unzählige praktiſch: Winke und Rathſchläge, um 
tionell zu arbeiten. 
Lieferung 1 wird zur gefl. Anſicht geſandt. Im felben Verlage ifl 
reits complet erſchienen: 1 
„Die Echtfürberei der loſen Wolle 
mit 850 bemufterten Necepten. Einige Huadert glänzende A erkennung sſchr 
Zu bezlehen durch die Adminiſtratlon des Werkes: 
„Die Wollen ⸗Echtfärberei,“ Reichenberg (Bös, 
—ñ ' 


Schnell pressendruck von Leopold Zoner. 


— 
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Belletriſtiſcher Theil. 


De 


Das iſt poetiſch und wirkt beſtechend genug auf die Gemüther, 
um etwaige Mängel der Wohnung darüber vergeſſen zu laſſen. Dann 
ſtellt man denjenigen, welche darauf reflektiren — und ihre Zahl 
wird ohne Zweifel groß genug ſein — die Häuſer für einen Mieths⸗ 
preis zur Verfügung, der etwa dem bisher von ihnen gezahlten ent⸗ 
ſpricht, und man ſetzt zugleich einen geringen Zuſchlag feſt, durch 
deſſen Entrichtung der 
Hauſes erlangt. Nach fünfzehn oder zwanzig Jahren kann er auf 
dieſe Weiſe den ganzen Kaufpreis bezahlt haben und 
Hauseigenthümer fein, Das iſt doch gewiß verlockend und überaus 
human 2“ 

„Ihr Projekt iſt fo human, daß ich Ihre armen Aktionäre nur 
von Herzen bedauern könnte, Herr Rechtsanwalt“, meinte Eibenſchütz 
ironiſch. 

„Ich ſagte Ihnen ja ſchon“, gab Dobriner ſehr gelaſſen zur 
Antwort, „daß ich gar nicht die Abſicht habe, den Aktionären hohe 
Dividenden zu verſprechen. Aber ganz ſo ausſichtslos, wie Sie glauben, 
iſt auch für ſie die Sache nicht. In jedem Miethsvertrage muß ſich 
neben allen möglichen vortheilhaften Zuſicherungen eine kleine un— 
ſcheinbare Klauſel befinden, welche beſagt, daß alle bisher auf 
den Kaufpreis des Hauſes gezahlten Beträge ohne Weiteres ver⸗ 
fallen und verloren ſind, wenn der Miether die Kolonie zu verlaſſen 
wünſcht oder wenn er auch nur ein einziges Mal mit der Entrichtung 
des Miethszinſes im Rückſtande bleibt. iner dieſer beiden Fälle 
wird im Laufe der Jahre ſicherlich faſt in jedem Hauſe eintreten, 
und wenn man auch in der erſteu Zeit von jener Beſtimmung 
ſelbſtverſtändlich nicht allzuſtreng Gebrauch machen wird, ließe ſich doch 
ſpäter, wenn die gezahlten Amortiſationsbeträge ſchon eine hübſche 
Höhe erreicht haben, leicht ein recht netter Gewinn daraus er⸗ 
zielen.“ 

„Das iſt, ehrlich geſprochen, das einzige halbwegs Vernünftige, 
was ich bis jetzt in Ihrem Projekt habe entdecken knnen. Eine Anz 
deutung, wo der Gründergewinn herauskommen ſoll, ſind Sie mir 
aber noch immer ſchuldig geblieben.“ 

„Ich war eben im Begriff, dahin zu gelangen, Verehrteſter! Bis 
hierher ſtehen alle meine Entwürfe fix und fertig da — hier iſt aber 
der Punkt, in Bezug auf den mir Ihr freundlicher Rath vielleicht 
von Nutzen ſein könnte. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß uns das Ter⸗ 
rain für unſere Kolonie nicht vom Himmel fallen kann, ſondern daß 
wir es kaufen müſſen, und ich ſehe nicht ein, was den Verkäufer 
hindern ſollte, ſeine hunderttauſend Mark oder mehr bei dem Geſchäft 
zu verdienen.“ 

In Auguſt Eibenſchütz' müden Augen blitzte es auf, und ſeine 
Geſichtszüge belebten ſich; aber in der nächſten Sekunde ſchüttelte er 
doch wieder entmuthigt das ehrwürdige Haupt. 

„Ich fange an, Sie zu verſtehen, aber ich ſehe 
die Schwierigkeiten eines ſo delikaten Geſchäfts bei Weitem unter⸗ 
ſchätzen. Ein Terrain, bei deſſen Kauf und Verkauf ſolche Summen 
zu verdienen wären, wird hier in der Umgebung Berlins ſchwerlich 
noch zu finven fein,” 
Diobhriner lächelte zuverſichtli 
ehrteſter, und mir fehlt nur noch der Kapitaliſt, der ſich durch ein 
raſches Zugreifen das Geſchäft ſichert und mit dem ſich über meine 
Betheiligung an dem Gewinn ein vernünftiges Wörtchen reden 
läßt.“ 

Herr Auguſt Eibenſchütz war in geſchäftlichen Dingen gewiß nicht 
allzu vertrauensſelig, und für das Projekt ſeines Beſuchers hatte er 
ſich bisher vollends nicht im Mindeſten erwärmen können; aber die 
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Väter Schuld. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


6. Fortſetzung.] 
gelaſſene und ſiegesgewiſſe Art Dobriners blieb auf ihn doch nicht 
ganz ohne Wirkung. 

„Alle Wetter!“ meinte er. „Sie müſſen Ihre Zeit gut an⸗ 
gewendet haben, wenn Sie in den paar Tagen ein Spekulationsobjekt 
entdeckt haben, das den Augen jo vieler findiger Leute bisher entgehen 
konnte. Wo liegen denn Ihre Terrains, wenn es erlaubt iſt, darnach 
zu fragen?“ 


„Geſtatten Sie mir, Ihnen darüber ſpäter nähere Aufſchlüſſe 
zu geben. 


| 


| 
| 
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Für jetzt nur jo viel. Die Ländereien, die ich im Auge 
habe, dienen augenblicklich noch zu Viehweiden und Kartoffeläckern, 
ſofern nicht ihre jämmerliche Bodenbeſchaffenheit jede Art von land⸗ 
ſwirchſchaftlicher Ausnutzung verbietet. Die Grundſtücksſpekulation 
hat ihnen ihr Augenmerk noch nicht zugewendet, weil es bis jetzt 
an einer Eiſenbahnverbindung mit Berlin fehlt, und das ſehr 
ausgedehnte Terrain würde darum, wie ich mich unter der Hand 
bereits vergewiſſert habe, für einen geradezu lächerlich geringen Preis 
zu haben ſein. t man es erſt einmal in den Händen, ſo kommt 
es nur darauf an, dem Publikum als ein wahres Pas 
radies und als für unſere Kolonie wie geſchaffen erſcheinen 
zu laſſen. Da ſchon größere Wunder zu Stande gebracht wor⸗ 
den ſind, ſo zweifle ich nicht an der Ausführbarkeit des 
kleinen Manövers, um ſo weniger, als bei der ſchlechten Verbindung 
wohl nicht allzu viele auf den Gedanken kommen werden, die 
in Augenſchein zu nehmen, und als überdies jetzt 
im Winter eine hübſche und anmuthige Landſchaft nicht viel anders 
ausſieht, als eine reizloſe und öde. Man wird alſo nach Ver⸗ 
lauf von zwei Monaten allgemein überzeugt ſein, daß die Kolonie 
nirgends ſonſt angelegt werden darf, als gerade dort, und die 
Regierung, die einem ſo gemeinnützigen Projekt naturgemäß von 
vornherein das größte Wohlwollen entgegenbringen muß, wird ſich 
dazu bequemen, ein Auſchlußgeleiſe bis zur nächſten Station zu 
bauen, um für die Arbeiter eine direkte Eiſenbahnverbindung mit 
Berlin herzuſtellen. Iſt es aber einmal ſo weit, ſo haben wir — 
das heißt mein Kapitaliſt und ich das Spiel gewonnen. 
Denn zugleich mit dieſer Verbindung find auch alle Vorbedingungen 
für das Entſtehen eines neuen Vororts geſchaffen, der ſich bei dem 
rapiden Anwachſen der Millionenſtadt raſch genug auch mit anderen 
Bewohnern als nur mit Arbeitern bevölkern wird. unter⸗ 
nehmende Mann, nach welchem ich bis jetzt noch ſuche, hat dann 
natürlich nur einen Theil des ausgedehnten Gebietes an eine 
Aktiengeſellſchaft verkauft, denjenigen vielleicht, der ein bischen feucht 
und ſumpfig iſt und beim Privatpublikum am ſchwerſten Lieb⸗ 
haber finden würde. Das beſte Bauland hat er in der Hand be⸗ 
halten, und wenn ſich dann — wie mit Beſtimmtheit zu erwarten 
ſteht — die Spekulation mit fieberhaftem Konkurrenzeifer des neuen, 
hochwillkommenen Objektes zu bemächtigen ſtrebt, iſt es ganz in ſein 
Belieben geſtellt, die Preiſe für den Grund und Boden zu be⸗ 
ſtimmen. — Erſcheint Ihnen das einigermaßen verſtändlich, Herr 
Eibenſchütz?“ 

Der Rentier wandte den Ausführungen Dobriners längſt 
wieder ſeine volle Aufmerkſamkeit zu, und es war lediglich 
kaufmänniſche Diplomatie, wenn er ſich auch jetzt noch den An⸗ 
ſchein gab, als entbehre die Sache für ihn alles perſönlichen Inte⸗ 
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8 dies, 


Der 


„Der Plan iſt gar nicht übel“, ſagte er wohlwollend, „und ich 
worauf Sie mit Ihrem ganzen Projekt eigentlich 
Die Arbeiterkolonie ſoll alſo nur dazu dienen, ein 


ſehe jetzt erſt, 
hinauswollen. 


werthloſes Terrain ohne alle Unkoſten in ein werthvolles zu vers 
wandeln?“ 
„So iſt es. — Irgend einer Spekulation zu Liebe würde die 


Regierung ſchwerlich auch nur eine einzige Schiene legen, und ohne 


dieſe Dinge im 
beſtreitet, würde 


meine Aktiengeſellſchaft, welche alle Intereſſe der 
Arbeiter aus ihrem großen Geldbeutel 
der Ländereien Unſummen für 
hundert andere unerläßliche Vorarbeiten 
er auch nur an den Verkauf einer 
kö aute.“ 

„Und wenn nun die Aktiengeſellſchaft nicht zu Stande kommt? 
Oder wenn Sie aus irgend welchen Gründen den entſcheidenden Ein⸗ 
fluß auf die Führung der Angelegenheit verlieren!“ 

„Weder das eine noch das andere ſteht zu befürchten. Ich glaube 
zu wiſſen, was ich mir an Energie wie an agitatoriſchem Geſchick zus 


verausgaben 
einzigen Parzelle 


trauen darf, und den möchte ich ſehen, der mich aus einer einmal er⸗ 


oberten Poſition verdrängen möchte.“ 

„Wenn Sie aber Ihrer Sache jo ſicher find, mein lieber « 
Rechtsanwalt, warum machen Sie das Geſchäft mit dem Terrain 
kauf dann nicht auf Ihre eigene Rechnung?“ 

„Aus zwei ſehr triftigen Gründen. Erſtens, weil die ganze Sa⸗ 
che ſofort ins Waſſer fallen würde, wenn man erriethe, welcher Art 
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mein perfönliches Intereſſe an ihrem Zuſtandekommen iſt, und zwei⸗ 
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tens, weil ich nicht Kapirtal genug beſitze, um den Ankauf der Lände⸗ 


reien etwa durch eine vo geſchobene Perſon zu bewirken.“ 


Herr Auguſt Eibenſchütz wurde nachdenklich. „Eine norgeſchobene 
Perſon — hm, das iſt ein ganz guter Einfall. Nehmen wir einmal 


an, ich ſelbſt würde das Geſchäft mit. Ihnen machen — das heißt, 
wohlgemerkt, ich ſage nicht, daß ich die Abſicht habe, es zu thun, aber 
man kann ſich doch die Möglichkeit denken, daß ich es thäte. Dann 
würde ich die Ländereien auf den Namen einer Mittelsperſon kau⸗ 
fen, und kein Menſch brauchte zu erfahren, daß ich der Beſitzer 
Die Aktiengeſellſchaf 


„So iſt es, Herr Eibenſchütz! w 
mit Herrn 


mit Ihnen gar nichts zu thun haben, ſondern nur etwa 
Wilhelm Kunicke —“ 
Der Rentier fuhr 
ſoll das heißen? 
Namen?“ 
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heftig | 
gerade 


fommen 


beinahe 


Was Wie Sie 


zuführen, und weil er mir zufällig noch aus Ihrem von uns geführ⸗ 
ten Prozeß im Gedächtniß iſt.“ 

„Ach jo — aus jenem Prozeß!“ meinte Eibenſchütz 
verdrießlich. „Na ja, ich ſtehe mit dem Mann wohl hier und da 
einmal in Verbindung, aber das geſchieht natürlich ganz 
heimen, und außer uns Dreien hat hier in Berlin Niemand davon 
eine Ahnung.“ 

„Und das Geheimniß wird, jo viel an mir liegt, auch weiter 
zwiſchen uns Dreien bleiben. Wenn Ihnen aber die 


Schulze ſagen. Alſo Herr Müller kauft baldmöglichſt und ohne alles 
Aufſehen das fragliche Terrain. Er iſt Ihnen ſowohl als mir eine 
wildfremde Perſönlichkeit, und da Sie natürlich ebenfalls Aktionär 
der „Gemeinnützigen Baugeſellſchaft“ find, 
frei, über die Unverſchämtheit des Kaufpreiſes, welchen dieſer 
verlangt, öffentlich bittere Klage zu führen. Ja, es 
gar nicht übel ausnehmen, wenn Sie bei dieſer Gelegenheit einen 
recht eklatanten Beweis Ihres großartigen Wohlthätigkeitsſinnes liefern 
und ſich durch irgend eine hochherzige Schenkung beſondere Verdienſte 
um das menſchenfreundliche Werk erwerben. Sie können ſich ja bei⸗ 
ſpielsweiſe erbieten,“ fuhr Dobriner fort, „nach dem Zuſtandekommen 


Müller 


des Projekts aus Ihren eigenen Mitteln ein Schulhaus für die Ar⸗ 


beiterkinder zu bauen, oder die Kolonie durch die Anlage eines Parkes 


zu verſchönern, oder was ſich ſonſt je nach der Lage der Dinge als 


zweckmäßig erwieſe. Das würde Ihnen viel Ehre und Auerkennung, 
Herrn Müller aber, der ja wieder Grund und Boden käuflich herge⸗ 
ben müßte, ein hübſches Stück Geld eintragen, und jeder Möglichkeit 


eines unliebſamen Verdachts wäre auf die einfachſte und wirkſamſte | 
beſät die Wellen mit Citrone. 


Art vorgebeugt. Das heißt, wohl gemerkt, ich ſage das alles nur, 
um in anſchaulichen Beiſpielen zu reden, denn in Wahrheit muthe ich 
Ihnen gar nicht zu, ſich mit der Angelegenheit zu befaſſen. 
ja glücklicherweiſe reich genug, um gelaſſen zuzuſchauen, wie auch An⸗ 
dere etwas gewinnen, und wenn ich Ihnen einen Einblick in meine 
Pläne eröffnete, ſo geſchah es nur, weil Sie mir bei Ihrer ausge⸗ 
gebreiteten Perſonenkenntniß gewiß leicht einen Mann bezeichnen kön⸗ 
nen, der Geld, Muth und Unternehmungsgeiſt genug beſitzt, um auf 
meine Ideen einzugehen.“ 

„Gewiß, junger Freund, gewiß! Ein ſolcher Mann wird ſich 
ſchon finden, und anter gewiſſen Umſtänden das heißt, wenn 
die Entwickelung der Dinge einige Sicherheit für das Gelingen des 
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zuräumen. 
ſteht es Ihnen vollkommen 
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würde ſich 


ſpeiſen von Citronenſcheiben empfohlen. 
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Ganzen bietet — wäre ich ſelber vielleicht gar nicht ſo ab⸗ | 
geneigt, der Sache näher zu treten. Es iſt eine geſunde See, das 
unterliegt keinem Zweifel, aber es müßte doch wohl erſt eine Art von 5 
Grundlage geſchaffen werden, auf der man weiterbauen könnte * 
ſchließlich muß man doch auch die Größe der Summen kennen, und 
welche es ſich handelt. Ueber ein jo weit ausſchauendes Geſchäf ent⸗ 
ſcheidet man ſich nicht innerhalb fünf Minuten mit einem einfache 
Ja oder Nein.“ 1 

„Sicherlich nicht! Ich ſelber wäre der letzte, einem pigktiſch 
denkenden Manne ſolches Anſinnen zit ſtelleu. Aber wenn S 
ſich wirklich für die Angelegenheit intereſſiren, werde ich Ihnen 
morgen eine ausführliche ſchriftliche Ausarbeitung meines Planes 
überreichen, zugleich mit einer ungefähren Veranſchlagung der zr⸗ 
forderlichen Kapitalien, und Ihnen mit Vergnügen zwei bis Dei 
Tage Zeit laſſen, Ihre Entſchließungen zu treffen. Sagen Sie Ja, 
ſo werde ich mich mit einem ſo klugen und billig denkenden 
Manne über die zweckmäßigſte Art des Vogehens ſicherlich eben ſo 
leicht verſtändigen, wie über den Antheil am Gewinn, welcher mir zu⸗ 
fallen müßte.“ 

Sie ſchüttelten ſich die Hände, und Dobriner ſchickte ſich nun 
zum Aufbruch au. Während Eibenſchütz ihn zur Thür geleitete, 
machte er ſeinem Beſucher freundliche Vorwürfe, daß er ſich nach je⸗ 
nem erſten Mittageſſen nur ein einziges Mal wieder in ſeinem Hauſe 
gezeigt habe, und mit einem kleinen Lächeln fügte er hinzu; Nicht 
nur mein Sohn hat Sie vermißt, ſondern auch Loua hat ſchon ei⸗ 
mal gefragt, warum Sie ſich denn gar nicht wieder ſehen laffen. Das 
it eine Auszeichnung, auf die Sie ſchon ein wenig ſtolz fein dürfen 
denn meine Tochter iſt ſehr ſparſam mit Aeußerungen des Intereſſes 
für die jungen Herren ihrer Bekauntſchaft.“ 5 

„Ich weiß die Ehre, welche mir das gnädige Fräulein da⸗ 
mit erweiſt, vollauf zu würdigen. Aber die Vorbereitungen für das 
große Werk nahmen bisher faſt meine ganze Zeit im Anſpruch, 
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und dann möchte ich auch, offen geſtanden, nicht geru durch eine 
würde 5 
erregen.“ 


öftere Wiederholung meiner Beſuche irgend jemandes Mißfahen 


Sie nicht,“ ſagte er. „Wem ſollten Ihre Beſuche mißfallen? Ich 
will doch nicht hoffen, daß etwa meine Frau —“ 1 

„O, welch ein Gedanke!“ proteſtirte Dobriner 
bin voll des Entzückens über die Liebenswürdigkeit 
Gemahlin. Aber Sie haben ältere Freunde, die 
mein allzu häufiges Erſcheinen in ihren Rechten be⸗ 
einträchtigt glauben und denen dadurch eine Empfindung — 
wenn nicht der Eiferſucht, ſo doch des Mißvergnügens erzeugt 
werden könnte.“ N 

Nun lächelte Auguſt Eibenſchütz 
Dobriner auf die Schulter. ö 


Der Rentier machte ein ſehr verwundertes Geſicht. „Ich verſtehe 


eifrig. „Ich 
Ihrer Frau 
ſich vielleicht 


verſtändnißvoll 
„Ich weiß, auf wen Sie 

kann Ihnen zu Ihrer Beruhigung ſagen, daß Sie ſich 
ganz unnöthig Sorge machen. Der Lieutenant von Hohenbruck, 
den Sie mit der Auſpielung auf die älteren Freunde ja allein 
meinen können, iſt ein viel zu vornehmer und feingebildeter 
Mann, um einer jo thörichten Eiferſüchtelei Herrſchaft über ſich ein⸗ 
Und dann — Sie werden mir dieſe offene Bemer⸗ 
kung ja nicht übel nehmen, lieber Freund — — hat er auch nicht 
geringſten Grund, ſich vor Ihrer Nebenbuhlerſchaft zu 
fürchten.“ 


und klopfte 
damit zielen; 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


L Enttäuſchung. Buchhalter: Heute find es grad’ 
fünfundzwanzig Jahr, daß ich bei Ihnen bin, Herr G old- 
ſt e in. 

Goldſtein: Nu, was ſagen Sie zu meiner Geduld 2! 

— Gegen Seekrankheit hat man das ununterbrochene Ver⸗ 
| neu Auf hoher See beginnt man 
jedoch an der Wirkſamkeit dieſes Schutzmittels irre zu werden und 
5 \ . Plötzlich taucht ein Hering aus dem 
Grund und fragt entrüſtet: „Donnerwetter, ſollen wir denn mit Gewalt 
marinirt werden?“ 

— Mißverſtanden. Cigarrenhändler (zum Schyor⸗ 

Wie kommen Sie eigent- 
lic Ich habe ihn niemals be⸗ 
ſeſſen. 

Schnorrer: 
ob ichs nicht am 


Herr Import 


Hei belieben zu ſpaßen — als 
Fenſter 


geleſen hätte: „Direktor Im⸗ 


port“. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


